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FranzöfifcherHeereshaushalt 1927.

-

Die Aussprache Über den nächstjährigen französischen
Vekxeshaushaltunterschied sich wesentlich von den üblichen,
allltslhrlichenParlamentsberatungen. Galt es doch, nicht
allem die bei solchen Gelegenheiten in allen Parlamenten
stets bereiten Steckenpserde zu reiten, vielmehr war die
kommende Reform des Heeres vorzubereiten und ihr die

ege zu ebnen. Kammer und Senat haben die Bedeutung
der Ihnen zukommenden Aufgabe verstanden und sie in einer

Spen nur in Frankreich möglichen, vorbildlichen Form ge-

lEsti Jn der Kammer ist Einmütigkeit vom ehemaligen
Fikkegsminifterdes bloc national Maginot bis zum sozia-
llstlschenAbgeordneten Paul Boncour, der Frankreich mit

fo. großem Geschick in Genf vertritt, im Senat die un-

WIdersprocheneFeststellung: »Noch nie hat ein französisches

Parlamentder Regierung Heereskredite versagt, wenn ihre
»Notwendigkeiteinleuchtend begründet Und ihre Bewilligung
energischgefordert wurde.«

ei dieser Einstellung konnte praktische, nutzbringende
Arbeit geleistet werden, deren die Armee allerdings dringend
bedurfte Drei Fragen standen im Brennpunkt des Inter-

essZLxDie gegenwärtigen, unhaltbaren Zu-
stand e find klar erkannt und nunmehr, nach langer Presse-
fehde, auch offiziell zugegeben worden. Regierung und

arlament find in edlem Wettstreit bemüht, begangene
Fehler und Versäumnisse gutzumachen und der in einer

Unmoglichen Organisation (zu wenig Menschen, zu viele

stuppenteila zu große Aufgaben) verstrickten, ja fast im

Absterben begriffenen Armee zu neuem Leben zu verhelfen.
Uber die Grundzüge der kommenden Reform
herrfcht anscheinend überall volle Einigkeit, so daß sie —

·

on vor ihrer Annahme —- im Haushalt voll berücksichtigt
sind und mit dem Übergang begonnen werden kann. Damit
ist auch die seit Jahren geübte Obftruktion der Kammer-.

Wehxhtzitgegen die Einberufung von Reservisten
hlnfalltg und ausgegeben worden·

Familiennachrichten. — Anzeigen.

Unhaltbar war vor allem die materielle Lage der
Armee. Die Zuschüsse für Unterkunft, Bekleidung und

Berpflegung bedurften einer durchgreifenden Besserung.
Eine halbe Milliarde ist für diese Zwecke eingesetzt. Wurde
damit zum Teil auch nur den Folgen der Jnflation ver-

spätet Rechnun getragen, so wird die Maßnahme doch
wesentlich zur gebungder stark gesunkenen Stimmung im

Heere beitragen. Die Truppenkommandeure werden nicht
mehr, wie vielfach geschehen, zu Beurlaubungen greifen
müssen, nur um mit dem ersparten Verpflegungsgeld die

Diensttuenden zu sättigen.
Für den Übergang vom alten zum neuen

Organismus ist eine weitere.halbe Milliarde bewilligt.
Bekanntlich ist mit der Einführung der einjährigen Dienst-
zeit die völlige Unterbindung aller der Dienstverrichtungen
geplant, die nicht der reinen Ausbildung zugute kommen:

also keine aktiven Mannschaften in Schreibstuben, Küchen,
Kammern usw. Durch diesen Dienst werden zur Zeit noch
etwa die hälfte aller aktiv dienenden Soldaten der Aus-

bildung entzogen. Jhr Ersatz durch Zivilangestellte und

-arbeiter wird nunmehr mit der bewilligten halben Mil-
liarde begonnen. Sie dient gleichzeitig zur Losldsung der

Mobilmachungsvorbereitungen von der aktiven Truppe.
Der Gesamthaushalt sieht eine Erhöhung v on üb er

einer Milliarde Franks vor und erreicht fast
sechs Milliarden (5,85)-. Vergleiche mit fremden
haushaltem die fast alle auf Goldwährung beruhen, hinken,
wie wir noch aus unserer Jnflation wissen. Sie lassen die

franz. Ausgaben Unnatürlich niedrig erscheinen —- natür-

lich wird diese Tatsache von der franz. Statistik verschwiegen,
vielmehr mit den ,,verminderten Rüstungsausgaben« eine

doppelt rührige Propaganda getrieben!
Besondere Beachtung verdienen die für die Zukunft vor-

gesehenen Einziehungen von Reservisten. Jm
neuen heere sollen in jedem Jahr Teile von 6 bis 7 Jahr-
gängen üben. Mit ihnen will man mehrere Reserve-Divi-
fionen in voller Kriegsstärke aufstellen, so daß in den

fertigen unter Garantie tadellosen sitzes »zu mäBigen Preisen und entgegenkommenden
Konciitionen an, auch unterhalten wir ständig groBes Lager bestverarbeiteter Anzüge u. Mäntel

cslkl FlllsllIlIlIIlI S. III. II. ll., ZEIUI 62 Ist-c kramen-so 4 Augenbli- slst Mit-sc)
Falls-stahl -- csohäftstgit von 9—7 lllns
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Verbänden geübt wird, die im Falle einer Mobilma ung

entstehen werden. Jm Jahre 1927 wird insofern eine us-

nahme gemacht, als nur eine Jahresklasse, die von 1920,
diese aber voll einberufen wird. hiermit wird endlich einer

seit Jahren erhobenen Forderung des Generalstabes genügt.
Die Klasse 1920, die erste nach dem Kriege, wurde nur sehr
unvollkommen ausgebildet. Aus ihr sollen kriegsstarke Divi-

sionen gebildet werden und diese in Manövern gegen aktive

Divisionen üben. Die nächstjährigen herbstübungen werden

damit sowohl auf dem Gebiet der Organisation wie der

Ausbildung wichtige und grundlegende Erfahrungen
bringen.

Aus der Fülle der im Laufe der Verhandlungen ange-
schnittenen Einzelfragen seien nur einige grundsäglicherBedeutung herausgegriffen. Die sehr umfangreiche er-

minderung der Kavallerie, die natürlich zu-
gunsten der modernsten Waffen geht, wirft mit der Auf-
lösung von 10 Regimentern ihre Schatten voraus. Spar-

mafßnahmen
und grundsätzlich neue Auffassungen über die

Zu ammensetzung neuzeitlicher Kav. Div. haben hier in der

gleichen Richtung gewirkt, so daß von bisher»50 ims neuen

heer des Mutterlandes nur 25 Regimenter bestehen bleiben

(die sofort greifbaren afrikanischen Jäger und Spahis nicht
ein erechnet!). Damit ist aber dem Pferde noch nicht die

Dafeinsberechtigungim neuzeitlichen heere abgesprochen.
Das geht sowohl aus der immer noch stattlichen Zahl der
verbleibenden Regimenter wie auch aus der Tatsache her-—-
vor, daß der Kriegsminister das bleibende, große Jnteresse
der heeresverwaltung an die halbblutzucht ausdrücklich be-

tont hat.
Schwere Sorge bereitet nach wie vor die Frage, ob man

für das vergrößerte Unteroffizierkorps des
neuen heeres genügend Freiwillige finden wird-. Jhre Zahl
ist bisher jährlich gesunken, sie betrug 1926 9400 Mann,
während man in Zukunft jährlich 23 000 benötigt. Es bleibt

abzuwarten, ob die im haushalt bewilligten Geldmittel
einen durchgreifenden Wandel herbeiführen werden.

Beachtlich ist schließlich, daß der Kriegsminister neben

anderen das Studium der deutschen Sprache
besonders zu fördern beabsichtigt.

Die französischePresse ist mit ihrer Kammer überaus zu-
frieden. Der Neid muß es ihnen lassen: Das Parlament
hat den einmütigen Willeii der Nation zur Wehrhaftigkeit
durch Worte und Taten zum Ausdruck gebracht —- eine ge-

Ziß
bemerkenswerte Reaktion auf Locarno, Thoiry ämdenf! — 7 .

,,l.a grande misdre cle l’armåe.«

Von General der Jnfanterie a.D. v. Tays en.

Unter obigem Titel veröffentlicht die ,,France militaire«
eine Reihe von Aufsätzen, die sich mit den Zuständen in der
Armee beschäftigen und die auch für uns Jnteresse haben.

Borausging ihnen ein Aufsatz über die schlechten Schieß-
leistungen des·.f)eeres, der o enbar von demselben unge-
nannten Verfasser stammt. ir wollen ihn auch vorweg-

Fehmem
da er seine Erklärung in den folgenden Aufsätzen

’ndet.

1’. Das schlechte Schießeii in der Armee. (Jnfanterie.)
Der Aufsatz teilt mit, daß das Kriegsministerium Berichte

der Genkdos. eingefordert hat, welche sich darüber äußern
sollen, wie es kommt, daß die für das Übungsjahr
1925 ausgeworfene Munition nicht an-

nähernd verschossen worden ist.
-Berf. unternimmt es, diese Frage an der hand dreier an

der Ostgrenze stehender Batl. eines Jnf. Rgts. zu beant-
’

worten.
Alle 3 Batl. haben in der Tat mit Gewehr.und Kara-

biner (für M. G.-Bedienungen usw.), sowie mit dem l. M. G.
nur die hälste, mit dem s·M. G. gar nur ein Drittel — ein
Batl. noch weniger —- des unbedingt zu verschießenden
Minimums an Patronen verbraucht.

»Soseien denn auch die Schießergebnisse viel schlechter als

fru«her.Da nun gerade das Schulschießen den einwand-

freiesten Maßstab für den Wert einer Truppe ergäbe, müsse
man zu dem Urteil kommen, daß die Jnf. in

ihrem Werte erheblich gesunken sei.
Verf. erörtert dann die Ursachen, warum so wenig ge-

schossen werde. Er sieht sie in besonderem Maße in der

Witterung· Gerade bei denersten Schießübungen der
Rekruten, wo man besonders gutes Wetter brauche —- iiii

Gegensatz zum Gefechtsschießen,das möglichst kriegsmäßig
abgehalten werden müsse —- sei das Wetter meist schauder-
haft. Denn in den ersten Monaten des Jahres, wenn die
November-Rekruten die Grundlagen des Schießens erlernen

sollten, wechselte Schneewetter mit Regenperioden; Sturm-

tage und Frostzeiten seien nur allzu häufig; — derart,
daß mindestens die Hälfte der angesetzten Schießen aus-

fallen mußte. Dann käme Ostern und Urlaub aller Art-
und das Schießen der Rekruten höre auf. Das schlechte
Wetter habe wiederum nachteiligsten Einfluß auf den Ge-

sundheitszustand der 20jährigen Rekruteii,
welche viel anfälliger seien, als die 21jährigen· Jnfolge
häufiger Erkrankungen könnten oft 50 oh. und mehr ihre
Bedingungen nicht erfüllen.

Ein weiterer Mißstand sei die Unzulänglichkeit
der vSchießständez deren Zahl, besonders in großen
Garnisonen, völlig unzureichend sei und die oft noch nicht
einmal täglich benutzt werden dürften. Vielfach lägen sie
viel zu weit von den Kasernen. Manche er orderten der

Sicherheitsmaßregelnwegen ein unglaubliches Licersonahdas
dadurch dem Schießen selbst entzogen werde. Eine Ber-

mehrung der Schießstände sei dringend erforderlich, jedes
Batl. müsse z. B. nahe der Kaserne einen eigenen 200ms
Schießstand haben.

Die franz. Armee brauche im Kampfe eine möglichst
große Zahl ausgezeichneter Einzelschützen, um dies
zu erreichen, sei nichts zu teuer.

Soweit der Aufsatz. Es kann nicht unsere Sache sein,
nachzudenken, wie es möglich ist, daß ein zweifellos schon
lange»be«stehender««so tiefgehender Mißstand wie das Nicht-
verschießender halfte der Ubungsmunition erst jetzt von der
Zentrale aufgegriffen wird.

Wohl »aberkönnen wir die Verhältnisse in den franz.
Ostgarnisonen beurteilen, die ja unsere ehem. West-
garnisonen waren. Was ist da bei uns im Winter ge-
schossen worden!

Gewiß,auch unsere neue, eben herausgekommene vor-

treffliche SchießvorschriftiI betont in Ziff. 107, daß beson-
ders»bei den ersten Rekrutenübungen zu beachten ist, daß
ungunstiges Wetter das Schießen beeinträchtigt Drüben
sind aber anscheinend die Ansichten über ,,schlechtes«Wetter
verschieden von den unsrigen. Unsere Leute schossen und

schießen jedenfalls im Winter ganz munter und erledigten
z. B. ihre Borübungen in der kalten Jahreszeit. Ebenso ist
es mit den Schießständen. Ein 200.ms-Stand neben der Ka-
serne ist wunderschön. Jch entsinne mich aber aus Thüringen
mit seinen vielen kleinen Batlsgarnisonen, daß dort vielfach
die Truppenteile, welche keinen solchen Stand hatten, regel-
mäßig besser schossen wie die mit einem solchen begnadeteii.

Gegen meine seinerzeit aufgestellte Behauptung, daß die

franz. Jnfanterie 1914»meisterheblich schlechter schoß als die

unsrige, hat man druben im allgemeinen keinen Wider-
spruch erhoben. Sie wird auch dadurch gestützt, daß die

franz. Heeresleitung nach dem Kriege weit schärfere Schieß-
bestimmungen herausgegeben hat, als die vor dem Kriege
bestehenden.

Wenn das so wenig genützthat, daß die Leistungen sogar
gegen früher gesunken sind, so müssen die Ursachen tiefer
liegen als sie oben angegeben werden. Und in der Tat,
die folgenden Aufsätze über dsie ,,Grande Misere«
geben eine nur zu einleuchtende Erklärung dafür (selbst
wenn man manches als übertrieben ansehen mag).

Ilc)Scho. f. Gew. Berlin 1926. E. S. Mittler 8z Sohn.
Berlin SW 68, Kochstr. 68—71.
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·Sie behaupten, daß sich die Armee in einem in jeder Be-

ziehung trostlosen Zustande befinde, derart, daß das Ge-
baude demnächsteinstürzen werde.

»

Il. Mangelhafter Ausbildungszufiand im allgemeinen.
«·Frage A. Wieviel Zeit erfordert die Aus-

bildung eines Mannes?
Antwort:1 Jahr, nämlich 50 Diens- und 2 Ur-

laubswochen.
Voraussetzungsei, daß niemand, auch nicht der Reichs-

pfasidenh einen Mann auch nur einen Tag dem Dienst ent-

zoge- Unter d i e s er Voraussetzung sei die einjährige
Dienstzeit sogar der pseudo-11X2jährigenjetzigen erheblich
vorzuziehen.

Frage B. Wieviel wirkliche Ausbildungs-
zellt hat der Soldat heute bei der ilsjährigen
D 1 e n st z e it ?

Antwort: Rekrutenausbildung 4 Monate.

(25. 11. bis 29. 12., 5. 1. bis 30. 3., 15. 4. bis 1. 5.) Dann
Ist der Soldat ,,alter Mann«, und die bisherigen Rekruten

zkrstreuen sich in alle Winde »zum Regiments- und Garnison-
dl·enst«.(Die Ursachen werden später erörtert.) Alte L e u t e:

Dxenstzeit1 Jahr, ab 2 Monate Urlaub = 1 Jahr. Jn
d,l e s e r Zeit macht derMann täglich rund 1 Stunde Außen-
dleUst = 11X2 Monate im ganzen Jahr (warum denn nur
1 Stunde?).

Die 18 Monate dienenden Mannschaften (2A) machen also
Fluchdem Verf. nur 51Z2 Monate wirklichen Dienst; das schon
letzt·nur 1 Jahr dienende Drittel der Truppe gar noch
weniger, 4"1X,2bis 5 Monate-

» .a aber, wie oben vom Verf. erörtert, 12 v olle Monate
notig sind, um einen Mann auszubilden, gehen die zur Ent-
lassung kommenden Leute nach hause mit dem Gefühl,
·ahr umsonst gedient zu haben und trotzdem unaus-

gebildet zu sein. .

Frage c. Was kann man heute den Re-

kuten in den oben berechneten 5 Monaten

berbringen?
Antwort: Höchstens Gruppenausbildung.

Die in das Frühjahr fallende Komp.-Ausbildung sei völlig
Ulszulänglichda diese in der Zeit der großen Urlaube (land-
Wfktlchaftlicheund sonstige) erfolge, so daß die Komp. dann

hochstens halbe Stärke habe. Später im Jahre werde es

noch schlimmer, dann könne eine Komp. ,,de m·an(15uvre«
nur aus 2 Batl. formiert werden!

;
Mit der Schießausbildung stehe es so, daß z.

·

B. ein
RSL das auf den Übungsplatz ging, um dort sein Ge-

fechtsschießenabzuhalten, zweimal Schulschießen dafür
erledigen mußte. Das Schießen sei also gleich Null!

III. Sofortige Reformen, um die ,,miseke«abzusiellen, auch
wenn die Heeresgeselze noch aus sich warten lassen, also noch

wahrend der 11X2jährigen Dienstzeit auszuführen.
.

a) U r l a u b. Jn Frankreich ist der wegen landwirtschaft-
llchek und sonstiger häuslicher Verhältnisse zu gewährende
lErlaubsehr erheblich. Verfasser verlangt als Ubergang vor-

lanIg Verkürzungaus dreimal je 10 Tage, und zwar für

sämtliche Offiziere, Uffz. und Leute gemeinsam
unter Schließung der Kasernen, dann sei wenigstens in der

übrigen Zeit alles gleichzeitig zur Ausbildung zur Stelle.

b) Sofortige Entlastung der Truppe von

den Mob. Vorarbeiten, die seit 1914 um so mehr
gewachsen, als die Zahl der Friedenstruppenteile gegen da-
mals erheblich abgenommen, die der zu mobilisierenden
Einheiten dagegen außerordentlich z u genommen habe.
Ubertragung dieser Arbeiten auf hilfsdienstpflichtige

c) Schaffung ausreichenden Ausbildungs-
p e r s o n als. Uffz. fehlen in hohem Grade. Die Offz. ver-

lassen in Massen den Dienst, der Ersatz derselben wird immer

schwieriger. Der Offz. hat eben nicht mehr die geachtete
soziale Stellung wie früher. Sein Gehalt ist so unzulänglich,
daß er, um seine Familie ernähren zu können, abends

Taxameterchauffeur wird, ja in großen Geschäften
Packer- und Läuferdienste übernimmtll Bei einem

Ausbildungsbatl. gäbe es 2 Offz., 4 Sergeanten; für die

eigentliche Ausbildung daher niemand. Die Masse der Offz.
und Uffz. sei eben fortgesetzt »auf der Walze«. Von den
Uffz. sind meist 75 oh. abkommandiert.

d) Wo stecken die vielen Abkommandier-
ten ? 1. Bei unzähligen Ausbildungskursen, z. B. bei der

»Militärischen Universität« Versailles sund Gott weiß wo, nur

nicht bei der Ausbildung der Truppe. — 2. Viele werden bei
der physischen und militärischen V o l k s v o r b e r e i t u n g
verwandt. Gewiß dort sei viel Personal nötig, das müsse
eben durch S affung von Etatsstellen gewonnen werden und

nicht durch lünderung der Truppenetats ——·— 3· Kom-
mandos innerhalb der Truppe. Abgesehen von

den oben bereits genannten Mob. Vorarbeiten erfordere der
Jnnendienst, Ronden, Postenrevisionen, Ordonnanzdienst ein«
ungeheures Personal, in Paris »unvorstellbar« viel: Bei
Beisetzungsfeierlichkeiten eines Kommandeurs der Ehren-
legion mußten z. B. 9 Offz. gestellt werden, bei einem Offz.
dieses Ordens 5, bei einem Ritter 3 usw. usw. — 4. Beim

Empfang von Tuch und Bekleidung wirkten

zahlreiche Offz. mit. Jntendantur- und Verwaltungsoffz.
seien in solchen Fragen viel sachkundiger als Frontoffz., z. B.
zur Prüfung der Frage, ob das Tuch und das Gewebe den

Bedingungen entspräche. —- 5. Zahlreiche Offz. verlangten
die sog. ,,R es o r m k o m m i s s i o n e n« (jedesmal 1 Stabs-

osfz., 1 hptm.), die jede Woche zweimal tagten. Dabei spiele
der Osfz. hier meist eine kläglicheRolle, handle es sich z. B.
uin medizinische Fragen, werde er gar nicht gefragt und

unterschreibe einfach, was der ärztliche Vorsitzende ihm vor-

lege. Brauche man Osfz. zu solchen Zwecken, dann etatisiere
man sie. Alles in allem sei das Ausbildungspersonal überall,
nur nicht bei der Truppe. Eine hoffnungslose Stimmung
herrsche daher in der blutlos gewordenen Armee, meint der

Verfasser mit dem iin franz. heere üblichen Freimut.
IV. Verbesserung der Ernährung.

Mit 5 Fr. 40 Cent. (= 83 Pfennige) je Mann und Tag
könne man keinen Soldaten ernähren; dafür könne man ihm
nicht Kaffee und erstes Frühstück,Mittagessen mit 14 Lite r

DREsDEN HOTEL BELLEvUE
Generaldirektot R· Rounekelcl

Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit
allen zeitgeinäBen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an

der Elbe mit grobem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern-
haus, Hoikirche, schloB, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen

Fest-säume, Konfeken--immess uncl Sitsunlgssöilå
Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen
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Wein, Abendessen (Suppe und Fleisch) mit Vg Liter
Wein geben. In Paris brauche man z. Zt. rund 1 M.

je Kopf, mache also täglich derarti e Schulden, daß man, um

die Leute zu veranlassen, zum Dbendessen außerhalb der
Kaserne zu gehen, in reichem Maße Urlaub geben müsse;
denn um auszukommen, müßte man in 14 Tagen 500 Por-
tionen sparen. Schleunige Erhöhung der Ernährungssätze
sei daher geboten.

V. Verbesserung der Bekleidung.
mit der es noch übler stehe, da je Mann und Tag 98 Eent.

(= etwa 17 Pfg.) ausgeworfen seien, habe der Mann
in Paris zwar einen leidlich sauberen Ausgehanzug, im

übrigen aber laufe er in ,,Lumpen« herum!

Vlt Am schlimmsten stehe es mit der heizung und Beiiwäsche.
Die Leute frören bei den hohen Kohlenpreisen jämmerlich,

an Wäsche sei starker Mangel, manche Leute hätten M Iahr
dasselbe Bettzeug! Wo man hinblicke, seien die Zu-
stände trostlos; «I n v e st i g a t i o n e n« auf allen anderen

hier nicht erwähnten Gebieten des militärischen Lebens

gäbenvdasselbe Bild. Die grande miser-e ruiniäre erschüttere
die Intelligenz und Energie des heeres

VII. Schluß.
So weit die Klagen und Reformvorschläge. Sie sind auch

sonst in der Presse laut geworden, nur nicht in so zusammen-
gesaßter Form. Betr. der Leistungen im Gefecht sei
z.B. an den Aufsatz des Obrstlt. Reboul erinnert, der im
Iuli 1925 in der weltbekannten ,,Revue des deux Mondes«
erschien und einen Batls. Angriff als geradezu lächerlich
schilderte, so angewandt sei die Truppe. Indes wäre es m. E.

iganz verfehlt, voreilige Schlüsse aus alledem auf die Lei-

stungsfähigkeit des heeres zu ziehen. Frankreich kann
es sich leisten, in aller Ruhe sein heer umzubauen. Von
uns droht ihm keine Gefahr, auch haben große »deutsche«
Blätter es übernommen, ihm die erforderlichen »geheimen«
Gruselnachrichten für ihre Spalten kostenfrei zu liefern,
was überdies noch-billiger ist wie die bezahlten Lumpen, die
das früher taten.

Interessant ist die Auffassung des Verfassers, daß die ein-

jährige Dienstzeit der jetzigen ,,pseudo«-eineinhalbjährigen
vorzuziehen sei, wenn 1. jede Stunde und Minute nur zur
Ausbildung ausgenutzt werde, und 2. das Ausbildungs-
personal vollständig zur Stelle sei. Beides ist natürlich schwer
zu erreichen. Die meisten Sonderkurse sind z. B. wegen der
vielen neuen Waffen nötig geworden. hier die Mitte zu
halten zwischen den Anforderungen der Sonderunter-

weisung und denen der allgemeinen Trupp enausbildung
ist in jedem Lande außerordentlich schwierig — nicht zum
mindesten in Frankreich, das in bezug auf Umfang und Zahl
der Waffen an erster Stelle steht.

Immerhin dürfte z. B. das Abkommandiertenwesen mit
der Heeresreform gebessert werden. Wie sich dann die Au s -

b i l d u n g d e r T· r u p p e , die z. Zt. darniederliegt, bei
der verkürzten einjährigen Dienstzeit gestaltet,
das zu sehen wird die meisten Mächte erheb-
lichinteressieren. .

Auf alle Fälle kostet jene Reform viel Geld, wenn

dabei alle jene unhaltbaren Zustände, die
oben geschildert sind, z. B. der ,,Offizier als Laufbursche«,
v e r s ch»w i n d e n solle n , zumal bekanntlich der beab-

sichtigten Streichung leerer Einheiten eine erhebliche Ber-

mehrung der Dienstgrade und Beamten gegenüberstehen soll.
Die Abstellung der oben geschilderten «grande misere«
dürfte also die Auffassung, daß der heeresumbau und das
neue heer Frankreich n o ch-viel mehr kosten wird wie das
alte, nur bestärken.

Auf die Dauer aber dürfte die Aufrechterhaltung jenes
französischen,in Europa an Stärke, Umfang, Art des Kriegs-
materials wie der »Vorbereitung des ganzen Volkes auf den

Krieg« nach wie vor dem geplanten heeresumbau einzig
dastehenden heeres nicht möglich sein, e i n mal wird Frank-
reichvzurückstoppenund sein heer denen der anderen Mächte
angleichen müssen·

Die ,,Neue Rechte-«in Frankreich und ihr
·

Führer.
»Droite Nouvelle«, also ,,Neue Rechte«, nennt sich eine

neuentstandene politische Partei in Frankreich, die sich in

ihrem Aufbau und in ihren Bestrebungen auf die Fr out-

kämpfergeneration stützen will. Noch ist diese be-

ginnende Bewegung-begrenzt und weit davon entfernt, als

politischer Machtfaktor in Frankreich bewertet zu werden,
aber ihre außergewöhnlicheTatkraft, ihr Bekennermut, ihre
ethisch hohe Einstellung, und vor allem die Persönlichkeit
ihres Führers, des Barons Fabre-Luce, geben dieser heute
noch kleinen Partei, eine Bedeutung über die Grenzen Frank-
reichs hinaus, die eine objektive Würdigung verlangt.

Wer ist Fabre-Luce? — Thomas Mann-k) beschreibt ihn,
den Verfasser von ,,La Bictoire«, als eine ,,außerordentlich
·sympathische, zierliche Erscheinung mit mageren schönen
händem ein kluger dunkler Kopf mit Augen, die sich gerade
beim Lächeln gern melancholisch verschleiern, in dieser Art
etwas an hugo v. Hofmannsthal erinnernd. Eine hohe
literarische Begabung, von der er sowohl als politischer
Schriftsteller wie auch als Gesellschaftsromancier Zeugnis
abgelegt hat, sowie eine außergewöhnliche Intelligenz werden

ihm nachgerühmt.« Er bringt uns, glänzend formuliert,
unsere Gedanken entgegen, während wir noch bemüht sind,
sie zu fassen. Er soll ehrgeizig sein. Das dürfte genügen,
ihn-»weit gehen« zu lassen, wie man französisch sagt. »Kurz,
Fabre-Luce, der sich im Kriege als Frontoffizier im fran-
zösischen und russischen Heere durch persönliche Tapferkeit
ausgezeichnet hat, sich später in London die diplomatischen
Sporen verdiente, scheint eine außerordentlich vielseitige und

stark aktive Persönlichkeitzu sein und vertritt jedenfalls einen

völlig neuen Typus unter den französischen Politikern.
Unter der zielbewußten Leitung dieses Führers versicht

die ,,Neue Rechte« den Annäherungsgedanken zwischen den
europäischen Kulturnationen, vor allem zwischen Deutsch-
land und Frankreich, aber ohne Preisgabe der
nationalen Eigenverantwortung Sie unter-

scheidet sich somit grundsätzlichvom deutschen Pazifismus, der
ein Nationalgefühl nicht kennt und daher den Todeskeiin in

sich trägt. Eharakteristisch sind folgende Aussprüche der
»Droite Nouvelle«: »Die Pazifisten und Sozialisten haben
ihre Ohnmacht bewiesen. Man muß die Garantie des euro-

päischen Friedens aus den energischen und entschiedenen Ele-
menten der Völker aufbauen. Das Locarno-Abkommen, be-

stätigt durch den alten Marschall hindenburg, ist unzweifel-
haft einem weit günstigeren Abkommen mit sozialistischen
Garantien vorzuziehen.« Vor allem erstrebt aber die Partei
eine Revision des Versailler Vertrages, ohne
die nach ihrer Ansicht eine Besriedung Europas ausge-
schlossen ist, sowie ferner ,,eine Verjüngung der

europäischen Rechtsparteien, aus der sich dann

eine-Zusammenarbeit im nationalen Sinne jeden Volkes und

gleichzeitig im europäischen Gemeininteresse ergeben wird«.

Zusammenfassend läßt sich sagen: Die Bestrebungen der

,,Neuen Rechten« sind heute noch Utopien, wenn sie auch die

respektvolle Würdigung aller denkenden Menschen für sich
beanspruchen können. Ihr Parteiführer Fabre-Luce er- s

scheint uns als eine Persönlichkeit,deren Einstellung zu
pazifistischen Fragen sich erfreulicherweise grundsätzlich von

den völlig abwegigen internationalen Anschauungen deut-

scher Pazifisten, die, wie er, früher Offiziere waren, unter-

scheidet. 91.

Bevölkerungsbewegung
in den französischenKolonien.

Frankreich sieht seine Kolonien hauptsächlich von drei

Gesichtspunkten aus an:

1. Ausnutzung der Naturschätze zur Vermehrung des
französischenReichtums-;

2. Schaffung von Absatzgebieten für die französischen
Ausführgüter;

V) Pariser Rechenschaft 1926. S. Fischer.
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Z. Ersatz an Menschen für das hinsichtlich der heeres-
ergänzung im Vergleiche zu den Nachbarn zurück-
bleibende Mutterland.

» Diesen drei Zielen steht im Wege vor allem die dünne

Besiedlung der großen Gebiete: Madagaskar mit etwa 5,
Westafrika mit 3 und Äquatorial-Afrika mit 1,1 Einwohnern
auf den Quadratkilometer (gegen 72 in Frankreich, 133,3 in

Deutschland).
Da das europäische Frankreich auf absehbare Zeit außer

Stande ist, diesem Übelstande abzuhelfen, so gehört eine

natürliche Vermehrung der farbigen Bevölkerung zu den

Hauptaufgaben der französischen Kolonialpolitik, der es in-

Pessenzur Zeit nicht einmal gelingt, eine Abnahme der
Neger zu verhindern. Die durch Belebung des Verkehrs in-
folge Straßen- und Eisenbahnbauten gesteigerte Gefahr der

Seuchenverschleppungkonnte infolge mangelnder kolonial-

atztlicher Kräfte nicht behoben werden. Die Schlafkrankheit
Und die epidemische Genickstarre am mittleren Niger (Tim-
buktu-Gebiet),die Pest in Senegambien und der Typhus im

Udan, außerdem allenthalben die Tuberkulose, die Ge-

schlechtskrankheitenund die Malaria haben in den letzten
Jahren die Sterbeziffer über die Geburtenziffer steigen lassen.
·

Die französischenBestrebungen gehen in erster Linie dahin,
ourch Schasfung sozialer Einrichtungen die aiißergewöhnlich
lLoheKindersterblichkeit herabzudrücken. Von den Säug-
lingen sterben 25——30 ph» von den Kleinkindern 45-——50ph»
fo.daß von den 5——6 durchschnittlich auf die Frau geborenen

indern nur etwa zwei ins arbeitsfähige Alter gelangen.
Dabei ist das Überlebende durchaus nicht im Sinne einer·

Auslesebesonders kräftig, da nur las-VI der Militärpflich-
tlgen dienstbrauchbar sind. Auch ist es bisher den Franzosen
Mchtgelungen, die auf nicht hygienischem Gebiete beruhenden
Grunde für die hohe Kindersterblichkeit zu beseitigen. So

dkaen z.B. in vielen Gegenden die Kinder nicht im hause
geboren werden oder müssen sich die Mütter den strengen

astenverordnungen des Koran unterwerfen und sind so
AußerStande, die Säuglinge zu stillen. Am Kongo werden

Zwillinge aus Aberglauben getötet und auf Ameisenhaufen
geworfen. Stirbt die Wöchnerin, so wird in einzelnen
Gegenden das Kind lebendig mit ihr begraben. Dr. Adam.

Änderung in der Zusammensetzung
der obersten Verleidigungskommission

in Italien.

» Die oberste Verteidigungskommission, deren Aufgabe es

lit- die Zusammenarbeit aller militärifchen, politischem-wirt-
schaftllchenund moralischen Kräfte zum Zwecke der Verteidi-
gung Italiens zu gewährleisten, hat durch das Dekret-
gefetz vom 6.8.26 Nr· 1765 eine Veränderung erfahren.

Die oberste Verteidigungskommission setzt sich zusammen:
a) aus dem b eschließenden Komitee, dessen ständige

Mitglieder unter dem Ministerpräsidenten als Vor-

sitzendendie Minister des Äußern, des Innern, der

Fmanz, des Krieges, der Marine, der Luftmacht, der

Kolonien, der Wirtschaft und des Verkehrs sind, und

1·))aus beratenden Organen, zu denen der Heeres-
rat, das Komitee der Admirale, der oberste
R»at der Luftstreitkräfte und das Komitee
fUr die zivile Mobilisation gehören.

Das Koniiteesiir die ziviie Mobilisation das seinen Sitz
belm Ministerium für nationale Wirtschaft hat, bestand bis-
her aus Vertretern des Heeres, der Marine und der Luft-

kvassez»demGeneralsekretärder obersten Verteidigungs-

tommkfflonund aus über 30 Vertretern staatlicher Behörden,
echmscher und landwirtschaftlicher Verbände, der Wissen-
schaft,der Industrie und der Wirtschaft Diese Kommission
hat flch nicht bewährt. Sie war zu umfangreich und daher
zU unbeweglich. -

.

Nach dem neuen Dekretgesetz ist die genannte Kommission
Wesentlichverkleinert worden und et i nunme r u-

ainmen ausE
stz sch h z

dem Präsidenten, 3 Vertretern von Heer, Marine
und Luftmacht, nur noch 8 Vertretern der großen tech-
nischen, kulturellen und

wirtschaftlirgenVerbände, der

Wissenschaft, des Ackerbaues, der ndustrie und des

handels und dem Generalsekretär der obersten
Verteidigungskommission.

Die Mitglieder werden für die Dauer von 2 Jahren be-

stimmt. Die hinzuziehung von anderen Delegierten wird
von Fall zu Fall geregelt. 67.

Mechanischer Zug bei dersleichkenArtillerie.
(Von Artillerieoberst Spartaco Targa, aus La Eooperazione

delle Armi, Mai 1925.)
Das Ersetzen der Zugtiere durch mechanischen Zug ist bei

der leichten Artillerie gegenwärtig eine vielumstrittene
Frage. Das große Interesse, das sie erregt, wird nicht
nur durch die mannigfachen sich ergebenden Möglichkeiten
auf militärischem Gebiete wachgerufen, sondern auch durch
den Anteil, den die Automobilindustrie und die Artillerie-

werkstätten daran nehmen. Es bietet sich hier für ihre Er-

zägugziisse
ein neues Absatzgebiet von nicht zu unterschätzendem

er e. .

«

Die zahlreichen Abhandlungen, welche hierüber erschienen
sind, lassen sich im allgemeinen in folgender Weise zu-
sammenfassen:

sa) Die Einen sind ihrer konservativen Veranlagung ent-

sprechend ganz entschieden gegen jede Neuerung. Man kann

sich nicht darüber verwundern, denn es ist nichts Neues
und es widerholt sich bei jedem Wechsel des bisher Dage-
wesenen. Man braucht nur an den heftigen Widerstand zu
denken, den Eavalli vor ungefähr zehn Jahren fand, als
er seine ausgezeichneten Neuerungen bei der Artillerie ein-

führen wollte· Ebenso erging es in neuerer Zeit allen An-

trägen, selbst denen, die von hervorragenden Artilleristen
in bezug auf Materialänderungen gestellt wurden.

b) Andere begeistern sich für jeden neuen Gedanken so
sehr, daß sie ihn gegen alles verteidigen. Sie sind dann

so begeistert, daß sie die Notwendigkeit, jede militärische
Frage von verschiedenen Gesichtspunkten aus zu betrachten,
übersehen. Sie unterstützen ohne weiteres die sofortige An-

nahme des Neuen. Als Beispiel hierfür erscheint eine neuere

Veröffentlichung bezeichnend, in welcher ein bekannter Sach-
verständiger für Artilleriematerial mit meisterhafter Feder
für jede seiner Behauptungen die Lösung unter dem Einfluß
von Saint- Ehamond sucht.

c) Wieder andere finden es äußerst schwierig, zu einer

klaren, bestimmten Lösung zu kommen. Sie versuchen, das

Für und Wider der Frage zu ergründen, um festzustellen,
wohin die Wagschale neigen will. Sie suchen, durch sorg-
same Prüfung, durch den Vergleich mit den Erfahrungen-
und durch das Studium taktischer, organisatorischer und

wirtschaftlicher Gesichtspunkte zu einer Lösung zu» kommen.
Es ist bekannt, daß dem mechanischen Zug bei der Artik-

lerie nachstehende Vorteile zugebilligtswerden müssen:
1. Das rasche Jnstellungbringen selbst der schwersten

Kaliber,
2. größere Beweglichkeit bei Verschiebungen und größere

Ausdauer auf lange Strecken, kein Nachlaffen, wie es bei

dFenllTsiteren
bei langer und fortgesetzter Anstrengung der

a i,
3. kein Verbrauch ohne Arbeitsleistung,
4. keine Ansprüche an Ernährung oder Unterkunst, wie

sie Tiere während des Krieges stellen (das gilt besonders
von Gegenden mit ungünstigen klimatischen Verhältnissen),
geringerer Personalbedarf als das Tier, sowohl auf dem

Marsche wie in der Ruhe,
5. geringere Empfindlichkeit gegen Jnfanterie- und Artil-

leriefeuer, besonders gegen Splitter kleinkalibriger Geschosse,
6. bei zunehmender Verwendung mechanischer Beförde-

rungsmittel im bürgerlichen Leben stehen genügend aus-

gebildete Lenker zur Verfügung,
7. in Ländern, die an Zugtieren arm sind, erscheint der

mechanische Fingunabhängiger
vom Auslande, besonders

wenn außer enzin andere Brennstosfe Verwendung finden,
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8. andere Vorteile von untergeordneter Bedeutung, wie

geringere Marschtiefe usw.
Die Frage des mechanischen Zuges ist für die schwere

Artillerie im allgemeinen schon gelöst. Die Technik muß
ihr aber noch Verbesserungen bringen, vor allem den Brenn-

stofsverbrauch sparsamer gestalten.
schütze ist die Verwendung von Eisenbahnlafetten die

günstigste Lösung. Rasche Verschiebungen sind ohne Schwie-
rigkeit möglich. Für die motorisierten schweren Geschütze
entstehen Schwierigkeiten meist nur durch den Zustand des

Straßennetzes. Man muß die Straßendecke widerstands-
fähiger machen und vor allem die Kunstbauten verstärken,
die nicht durchweg fähig sind, heute eine weit schwerere Last
zu tragen, als bis vor wenigen Jahren oder bis heute vor-

esehen war. Auch die motorisierte schwere Feldartillerie
Ziehtvor einer bestimmten und zufriedenstellenden Lösung,
da sich die Geschütze auch in unebenem Gelände bewegen
lassen.

«

Dagegen hat die Frage des mechanischen Zuges bei der

leichten Artillerie noch keine sichere und vor allem keine ein-

heitliche Lösung gefunden. Deshalb soll hier im einzelnen
näher darauf eingegangen werden.

«

·

Die heute am meisten erörterte Frage dreht sich um jene
besonderen GeschüZe,

die in dauernder unmittelbarer Ver-

bindung mit der nfanterie stehen müssen, um die unver-

meidlichen Ver ögerun en des Eingreifens der Divisions-
artillerie zu ersetzen.ch möchte auf das sogenannte »Jn-
fanteriegeschütz«hinweisen. Auch für diese Waffe ist als

Lösung gedacht, sie auf besonderen Lafetten mit teilweisem
Raupenantrieb oder ähnlichen anderen zu befördern. Die

Anforderungen stimmen aber für dieses Jnfanteriegeschütz
nicht vollständig mit denen für die Feldartillerie überhaupt
überein.

Ebenso ist die Lage der Flugabwehrartillerie eine be-

sondere. Für sie eignen sich am besten leichte, auf einem

Kraftwagen angebrachte Lafetten. Sie sind den besonderen
Bedürfnissen dieser Sonderwasfe zum Schießen wie für eine

rasche Bewegung auf Straßen am besten angepaßt.
Eine besondere Betrachtung erfordert der mechanische Zug

der Artillerie, die als Rückhalt für die Kavallerie oder andere

leichte Einheiten bestimmt ist. Hier muß die strategische und

taktische Beweglichkeit hohen Anforderungen genügen. Die
Artillerie muß diesen leichten Truppen in jedem Gelände

folgen können.
Eine besondere Frage ist jene der leichten Artillerie, die

zur allgemeinen Armeereserve gehört. Für sie ists es vor

allem nötig, so rasch wie möglich einen Frontabschnitt zu
erreichen, wo sie zur Verstärkung eingesetzt werden muß.
Für diese Artillerie ist daher vor allem große strategische
Beweglichkeit notwendig. Die Anforderungen an die Be-

. weglichkeit dieser Heeresartillerie sind ähnlich zu bewerten
wie jene an die Beweglichkeit der Artillerie, die für Kaval-
lerieverbände oder leichte Einheiten bestimmt ist.
Schließlich bleibt noch die leichte Artillerie zu betrachten,

die organisch den Jnfanteriedivisionen zugeteilt ist. Sie muß
besonders betrachtet werden.

Wie bekannt, muß diese Artillerie den Bewegungen der
Jnfanterie in jedem Gelände so dicht folgen, daß die Jn-
fanterie nie des Feuerschutzes entbehrt. Deshalb muß sie
sich mit jedem Gelände abfinden und idie vorkommenden

Hindernisse, Gräben, steile hänge, Furten, Trichtergelände
oder schlammigen Boden überwinden können.

Gelingt dies der Zugleistung des Tieres besser oder der
Maschine? Die Antwort kann nur auf Grund zahlreicher
vergleichender Erfahrungen erteilt werden. Sie theoretisch
zu behandeln ist völlig zwecklos.

Aber eines kann keine Friedenserfahrung erproben. Es
kann sich im Kampfe ergeben, daß die leichte Artillerie weit
nach vorn, selbst in die erste Gefechtslinie einrücken muß,
um die Jnfanterie in gefährlichen Augenblicken aus unmittel-
barer Nähe zu unter tützen. Diesen Anforderungen ent-

sprechen meiner Ansi t nach die von Pferden gezogenen
Batterien besser. Unter den Einwirkungen des feindlichen
Feuers vereinen sich Roß und Reiter, und ein Teil der

Truppe kommt immer ans Ziel. Das erreicht der Mut der

Für die schwersten Ge-.

Kanoniere und Fahrer, oder, wenn ich so sagen darf, der
herdentrieb der Pferde, die vorwärts gehen, weil ein
anderes Pferd mitgeht und zwar auch dann, wenn ein
Reiter in der Angst sich in die Zügel hängt.

Wie wird es, wenn ein mechanisches Fahrzeug in ähnliche
Lage kommt? Abgesehen davon, daß die Motorpferde, die

gleichfalls gegen Verletzung empfindlich sind, nicht so leicht
und so rasch zu ersetzen sind wie jene aus Fleisch und Blut,
wird der Motorführer nicht so lebhaft vorwärts getrieben
wie der Fahrer auf einer lebendigen Kraft, die ihn dann

noch mitreißt, wenn sein persönlicher Erhaltungstrieb ihn
zurückhält.

Da in der Hitze des Gesechts vor allem die moralischen
Eigenschaften ausschlaggebend sind, scheinen mir die leichten,
von Pferden gezogenen Batterien höhere moralische Mög-
lichkeiten zu bieten.

Jch habe außerdem eine besondere persönlicheAnschauung.
Die Ausrüstung eines heeres muß sich auch der Eigenart
des Geländes anpassen, in welchem der Krieg sich möglicher-
weise abspielt. Die Artillerie kann sich um so weniger dieser
Notwendigkeit entziehen, als gerade sie in ihrer Beweglich-
keit sehr vom Gelände abhängt-

Dies führt mich zu der Ansicht, daß die Besonderheiten
unserer Grenze im Zusammenhalt mit den Anforderungen,
die ein Bewegungskrieg an die Artillerie stellen kann, uns

veranlassen müssen, besonders für die leichte Artillerie
Lasetten zu verwenden, die sie von diesem schwierigen Ge-
lände möglichst Unabhängig machen. Wir benötigen ein

leicht zerlegbares und in Teilen zu beförderndes Material,
damit auch schmale Verbindungswege mit steilen Abgründen
und scharfen Krümmungen benutzt werden können.

·Die Frage des mechanischen Zuges unserer leichten Ar-
tillerie ist schwieriger als die anderer Nationen mit ebenen
Grenzen. Wir haben nicht allein die Frage der Fortbewe-
gung des vollständigen Geschützes im Gelände zu lösen,
sondern besonders auch jene des zerlegbaren Materials für
den Gebirgskrieg.

Deshalb können meiner Anschauung nach Vergleiche erst
angestellt werden, wenn die andere Frage des Umstellens
unserergesamten Divisionsartillerie auf zerlegbares Material

,

für den Gebirgskrieg gelöst ist. ,Denn erst dann können
die Erfahrungen praktische Anhaltspunkte für die mehr oder
weniger große Brauchbarkeit des mechanischen Zuges im

Vergleich zum tierischen Zuge ergeben.
Aber meiner Ansicht nach tut sich eine andere Frage auf,

die mit der etwaigen Lösung der Frage des mechanischen
Zuges für die leichte Artillerie eng verknüpft ist. Wäre es

in unserem Gelände nicht günstiger, die Jnfanteriedivisionen
mit einer größeren Anzahl Tragtierbatterien auszustatten?
Diese Lösung würde die Frage des mechanischen Zuges für
die leichte Artillerie im allgemeinen nicht ändern, sie aber
in dem Sinne vereinfachen, als der mechanische Zug nur

für die Heeresartillerie und für die leichten Divisionen nötig
ware.

Es ist dies eine Frage, die von vielen Militärschrift-
stellern bejaht und von vielen verneint worden ist. Jch ver-

trete die Anschauung, daß man den Jnfanteriedivisionen
kriegsgliederungsgemäß zwei leichte Artillerieregimenter zu-
teilen soll. Davon wäre eines zu 3 Abteilungen 7,5-mm.-
Kanonen auf Tragtieren, das andere zu 2 Abteilungen
10 cm-Gebirgshaubitzen mit Pferdezug und eine Abteilung
10,5 can-Kanonen mit mechanischem Zug.

Als Korpsartillerie denke ich mir ein schweres Feld-
artillerieregiment mit 15 c«m-Kanonen und haubitzen und
ein leichtes Feldartillerieregiment zu 2 Abteilungen 7,5 em-

Kanonen und einer»Abteilung 10 csm-Kanonen, alle mit
mechanischem Zug. Ahnlich müßte die leichte Artillerie der
Heeresartillerie-Reserve und jene der Kaoalleriedivisionen
motorisiert werden. Das heißt, meiner Anschauung nach
muß von der leichten Artillerie nur jene mechanischen Zug
erhalten, die für ausgesprochene strategische Bewegung be-

stimmt ist. Nw.
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Nochmals ,,Jnsanteriebegleikgeschulze«.
Die-»sehrinteressanten Ausführungen in Nr. 22X26 des

»Militar-Wochenblattes«über das Jnfanteriebegleitgeschütz
öelgeJLwie weit noch die Auffassungen über diese Waffe
auseinandergehen. Es erscheint notwendig, einmal ganz

knappdie Frage zu beantworten: Was soll das Jnfanterie-
begleitgeschütz?

·

Das Inf. Begl. Geschütz soll die Jnsanterie unmittelbar

begleiten,soll mit ihr in allerengster Verbindung fechten,
iele erfassen, die von den übrigen Waffen der Jnfanterie
(Ge»wehr,M.G. und M.W.) nicht mit genügender Wirkung
bekämpftwerden können, soll gegen die Ziele zum Einsatz
kommen,die so nahe der vorderen Jnfanterielinie erscheinen,
daß ie von der eigentlichen Artillerie nur unter Gefährdung
del; nsanterie selbst gefaßt werden könnten, vor allem ge-
ichutzte, schnell oewegiiche Ziele, die möglichst im direkten
Schuß zu erledigen sind (Kampfwagen).

Was folgt aus diesen Forderungen?
1- Die Masse der vom Jnf.G. zu bekäinpfenden Ziele

steht und erscheint innerhalb der 1000 m.-Zone feind-
warts. Ziele jenseits dieser Zone zu bekämpfen, ist in
erfter Linie durchaus Sache der eigentlichen Artillerie

(Nahkampfartl.).
·

2. Das Einschlagen stärkerer Deckungen (Unterstände usw.)
M »unmittelbarer Nähe der Jnfanterie ist Sache der

inenwerser, weiter in den Feind hineinliegende
Deckungensind von der Artillerie zu fassen. Bei Kon-
struktion des Jnf.G. braucht also der Bogenschuß nicht in

erfter Linie in Rechnung gestellt zu werden. Das Jnf.G
Muß folgende Forderungen in erster Linie erfüllen:

a) Möglichstgroße Wirkung des Einzelschusses.
b) Wirkungsbereich innerhalb der 2000 m-Grenze.
c) Gewicht so gering, daß es in der Jnfanteriekampfzone

Ohne Schwierigkeit von Menschenkraft
bewegt werden kann, und zwar so gut wie in jed em

Gelände, in dem die Jnsanterie auftritt.
d) ·NiedrigerAufzug.

Ein Jnf.G., das diesen Anforderungen nicht entspricht,
hat für die Jnfanterie keinen rechten Wert. Das Geschütz
Muß in der Lage sein, mit der Jnfanterie mitzu g ehen;
KS muß so niedrig im Aufzug sein, daß es leicht Deckung
sindedGeschoßgewichtund Mündungswucht mü en so ent-

chkelt sein, daß Kampfwagen innerhalb der 1 00m-Zone
mit der Panzerkopfgranate erledigt werden können, daß seine
BZ-Spkenggranateerhebliche Wirkung besitzt(Begegnungs-
gefecht), der Aufschlagschuß gegen Gebunde, M.G.-Nester
uw. die notwendige Wirkung hat. Hauptziele des Infan-
terlegeschützessind Kampfwagen,Straßenpanzerwagen in der

Verteidigung,M. G.-Nester u. Widerstandsnester beim Angriff,
beides auf kurzer Entfernung (unt»er1000 m).

Dementsprechenddarf das Geschütznicht uber 300 kg Ge-

Wschthaben, muß auf 1000 m« Entfernung 45 mm-Panzer
mlt feiner Panzerkopsgranate durchschlagemmuß genügende
Rasanzbesitzen, Geschoßgewichtund Mundungswychtmüssen
hoch sein. Große Bz-Wirkung unbedingt erforderlich! Mbg.

Bismarck im Film.
Gneisenaii auf der Bahne.

Erfreulicherweiseist es gelungen, den 11· Teil des Bis-
makckfklms sertigzustellen und im Berliner Primus-Palast

otsdamer Str. 19, zum Abrollen zu bringen. Schatzte man
am 1. Teil lebhaftes, schnell wechselndes handeln, so·bringt
der 11:Teil die große Zeit, die sich um den Namen Bismarck
grupplerh mehr in geschichtlichen Ausschnitten· Es war eine

wer zu bewältigendeAufgabe, das Riesenwerk Bismarcks,
dcfSEkstehen des Deutschen Kaiserreiches, auf das rollende

ilmband zu bannen. Allein 33 Hauptdarsteller werden im

etsonenverzeichnisgenannt.
«

·

·

Dle Alten sehen im Film jene Zeit abrollen, die sie mit

WIZmiterlebt haben, und die Jungen können sich an den
lebendigengeschichtlichenBildern erheben. höhepunkte sind
die Krise von Königgrätz, die dem 1870er Kriege vorher-
gehenden Szenen, der Krieg selbst mit der Attacke derl Garde-

kagoner bei Mars-la-Tour, Sedan, wie vor allem die Kaiser-

krönun und der Einzug 1871 durch das Brandenburger
Tor. gahlreicheehem. Offiziere aller Grade hatten sich in
den Dienst der Sache gestellt, und wohl so mancher alte Ge-
neral wird bei dieser Gelegenheit zum letzten Mal zu Pferde
gestiegen sein.

Jn Anbetracht der großen, in den heutigen parteizerrissenen
deutschen Verhältnissen liegenden Schwierigkeiten muß das
Werk als taktvoll bezeichnet werden. Geschickt ist alles ver-

mieden, was diesen Film als ,,nationalistisch«kennzeichnen
könnte. Eine glücklichehand hat über dem Ganzen gewaltet
und ein Werk geschaffen, das zum ganzen deutschen Volke

spricht. Ehern schreitet durch die Darstellung von Anbeginn
bis-zum Ende die Riesengestalt Bismarcks, so wie ihn uns

das hamburger Denkmal als deutschen Roland verkörpert.
Unwillkürlich bedrückt den Zuschauer der sich ihm auf-
drängende Vergleich jener großen deutschen Zeit mit unserem
heutigen Elend. Tröstend aber wirkt das kraftvolle Handeln
jener deutschen Männer, die das Schicksal zwangen und den
alten Glockenspruch wahr machten: ,,Fu1gura frang0!«
Möchte dem Film reicher Erfolg beschieden sein!

Vor stets ausverkauftem hause geht das Stück von W o l f-
Goetz: »Neidhardt von Gneiseniau« über die Bühne des
Berliner Deutschen Theaters.« Problematisch möchte man es

nennen. Der Geschichtskenner, der in den vielen Einzel-
szenen die lebendigeoGeschichte abrollen sieht, empfindet leb-

haft den von Gneisenau ausgehenden heldischen Geist und

findet sich (vielleicht?) ab mit der Tatsache, daß der Verfasser
zugunsten seines helden die meisten anderen Personen zu

Folien stempelt. Bei der geringen Geschichtskenntnis unseres
Volkes aber muß gerade diese Tatsache Bedenken erregen.

Die gewaltige Persönlichkeit Gneisenaus ist ganz gewiß
kein Nörgler gewesen, der — stets unzufrieden — nie zu
seinem Recht zu kommen glaubte. Der König hat Gneisenau
alle Ehren zugewandt, die er zu vergeben hatte. Gneisenau .

wurde Graf, Feldmarschall und Armeeführer.
Bedauerlicher ist die Verzeichnung des alten »M a r s ch all

V orwärts«. Solchen Blücher hat es nievsegeben.
Wenn

er auch in jener rauhen Zeit von den drei ,,

«

des Kriegers
dein ,,Wein« und ,,Würfelspiel« nicht abgeneigt war, so wird

doch seine packende Feldherrnpersönlichkeitund Voilkstümlich-
keit im Stück völlig umgewertet. Daß diesen jugendfrischen
Greis in den Riesenanstrengungen und Aufregungen dieser
ununterbrochenen Kriegsjahre zuweilen auch körperliche
Schwäche befiel, ist in häßlichen Szenen ausgewertet. Ebenso
einseitig ist die Darstellung des eisernen Y o r ck, der »sichnur

polternd auf der Bühne bemerkbar macht. Unerfreulich ist die

Szene der in einem
franfgösSchloß pokulierenden Generale

gezeichnet. hinter dem neiptisch hängt ein Riesenbild mit
nackten Frauenkörpern, von denen man nur die riesenhaften,
naturalistisch gemalten Unterleiber sieht. Wir haben im Kriege
viele französische Schlösser, die feinen Geschmack und Kultur

verrieten, nie aber derartig abstoßende Bilder gesehen. Also
hat wohl die Regie es für nötig befunden, dieser Szene den

,,erforderlichen«hintergrund zu geben.
Jn heutiger Zeit, in der Fürsten- und Kriegskunde aus

den Lesebüchern unserer Jugend verbannt sind, erwartet

man gewiß keine monarchischen Kundgebungen. Die Art

aber, wie die der Geschichte vergangener Zeiten angehörigen
Monarchen, der Kaiser von dsterreich als Trottel und der

Zar Alexander von Rußland als flacher Schwärmer geschil-
dert sind, scheint nichts als ein Zugeständnis an den Zeit-
geist zu sein. Geschichtlicher Wahrheit entbehrt diese Dar-

stellung durch-aus.
Jn der ,,Täglichen Rundschau« Nr. 11 vom 8.1.1927 hat

Dr. Gustav Stresemann in einem ausgezeichneten
Aufsatz dieses Stück »Gneisenau« zurückgewiesen.Man kann

ihm Wort für Wort nur beistimmen. Sein Schluß ist nur

zu berechtigt: »Das Stück ist anregend in höchstemMaße«
und hat viele fein empfundene Szenen, so daß sein Erfolg
verständlich ist. Aber es regt auch an zur Kritik, und es

scheint mir, als wenn diejenigen, die in dieser Zeitepoche ge-

danklich leben und die

geschidleicheGröße eines Napoleon
neidlos anerkennen, auch die flicht haben, sich dagegen zu
wenden, daß große Männer der preußischenGeschichte uns

hier kleiner gezeigt werden, als sie waren.« 20.



1007 1927 — MilitärsWochenblall —- Jlr. 27 1008

Berichtigung.
Jm Aufsatz »Verwendung von Kraftwagen in der Ver-

teidigung« (Nr. 25 des »Militär-Wochenbl.« vom 4.1.27)
muß· es Spalte 920 im zweiten Absatz von oben, Zeile 11

heißen: (1 Yard = 0,9 m Durchmesser), nicht: (1 Yard
= 9m Durchmesser).

·

«

Französische Aufgabe 6.
Da die Feuerkraft und mit ihr die Widerstandsfähigkeit

der (Feld)1)-Vefestigung in Zukunft nur wachsen kann, wird
eine große Ausdehnung der Fronten, aber nur in der Ver-

teidigung, zweifellos möglich sein. Jm Angriff dagegen wird
eine mächtigere und nachdrücklichere2)Anstrengung vonnöten

sein, wird die Schnelligkeit der Abnutzung wachsen und
werden die Reserven, die gleichzeitig den Angriff nähren und

Ablösungen sicherstellen sollen, in einem höheren Verhältnis
(vorhanden)1) sein. Kennzeichnend ist die Feststellung, wie

sich diese Entwicklung mit den Fortschritten der Vewaffnung
beschleunigt hat. Unter Friedrich dem Großen, als die
Artillerie schon sehr zahlreich war, (nämlich)1) sieben Ge-

schützeverschiedener Kaliber auf tausend Fußsoldaten, wenn

die für den entscheidenden Stoß bestimmten Kräfte kaum

doppelt so groß als die in der Feldschlacht3) Nebenhandlungen
gewidmeten, während im letzten Kriege sie zehnfach waren:

hat man doch Divisionen auf Fronten von 1500 m angreifen,
andere auf Fronten von 15 km sich ausdehnen sehen.

Weil die Jnfanterie die einzige ,,erobernde«4)Waffe ist,
wird das wichtigste Problem des Zukunftskrieges darin be-

stehen, mit ihr hauszuhalten, um ihrer Angriffshandlun die

unerläßliche Kraft und Dauer zu geben. Wird dieses ro-

blem schlecht gelöst, wird die Jnfanterie in Nebenhandlungen
verschwendet, dann wird sich die Schlacht unentschieden in
die Länge ziehen, einen furchtbaren Verschleiß der lebendigen
Kraft der Armee hervorrufen und unausbleiblich im schwersten
Mißerfolg enden. 78.

1)Bleibtunübersetzt. '-’)Übers. mit sollte-Hin 3)Bataille ranthe 4)Ubers·
»zum Erobern fähige-C

Russische Aufgabe 4.
slesrort stetcytttero rotta nsnatto Hoeoe Hacskamtetttte Mit Iipacttoå

Apis-can,,IIo.teBa-tcstyni6a111Ta6013«,yTIzeptttztettttoe 3 ntthtt 1926 ts.

npextcettareaten 11BC OCOP Bopotnmtotzon
06’ttcttttretthtty10January Hanncatt Tyxattetzctntft, Hast-nimmt

utraöa P. li. li-. A. B Hei-i rogopnsrctt 0 atmen cJIettontttee:
Oprattnaantttt 6ecttep960jäktoåthtstt Marterort Heonojmttoü

npettttochnttiokttc ycttetnttony yttpatntettttto 60en. Gotte-1- ztoatmta 6121Th

nochoetta state, 11T06ht,Bottethtx, otta ShUta 6ecnepe60jäktan IIT06H,
Bo-Bropt-tx, otta 06ecne11ntzatta Stichoe nocramtettne nottecetmå n

Stichon ttepextatty ttpntcasattnü· Herr-sit Bomtararb Bce Hintern-tm
ttn cityniöyTextmttectcoii ctzttstt yemtetttttikt oöcstpeat,ttepegttztt-
stietmtt Boücti—cttyitcar nocrotttttthm ttcrolttttncort Itotzpettntettmt
Texttnttecttoå consta. IIosTotvty, nonmtto ttoptttatthtthtx optattotz
cgtyitc6121cis-ton, nomtitto cylltecrtzonarh the nocskottnaoe ansinoe

obntettne Mein-U tustaöatttn,·ttyTen nochttttin orgesrcthetttthtx

coprxtttntion, norophte nottut 6121 tta Meere ogttatcopttttshatt c

pacnonoitietmett Boitcti, c nx nopaxthttwöoenoii yttpyrochlo,
cTettetthto trocTottcettnä B aptsmtttepnüctioåttoxusosrotztce n T. Lt. Bro

,

Itttstttoe 0611tetttte nottuttto öhth nocTottattttnn llophm Textmttectiofst
essen tm Z noen cttyttae He osttaslaesk nottycsrmuocrtt nophttza
yttpatznettnit Tatcotzoe nonmgo npottotttttasthctt Henpephttztto.
anrmzatt,« 1tTo Zuemeny mTa6y nocTotttttto noch-statt- cgonx

corpygttmtton B tmsttme mstsaöht gastpyjntttreathttm n60 eTo orphnzaer
c.tumti0n woro Desorgaan ttanöottee Hopnatthtthtn Baron Jmstttoro

061118111111Syster ItochUItca cotspthktntcotz or Hnstttero 111Ta6a n

. Encmenzn 0,ttttatio, no oöcTattotztie,nenatorctt II ncItJIIottettmt ns

eroro npatntitkr Tatemt oöpasotttz1- 6010 ocytttecskmtkttorctt JtBe
ehIcTthI enttau: ttnstttatt—ottepaTt-tstthtnn oTttettarttt mra6otz cttptsy
Zeepx, It oTJteItanIt con3n—ct3epxy Bitt-ts. 35. tit.

Privatunterricht in Berlin im Französischem Eng-
lischen und Russischen vermittelt die Schriftleitung.

Personal-Veränderungen
Mariae.

Mit Wirkung vom 1. 1. 1927 befördert: zu Lten. z. S.
unt. Festsetzg ihres Rangdienstalters in nachstehender Reihen-
folge und unt. gleichzeit. Zuteilung zu der neben dem Namen
vermerkten Marinestation: die Ob. Fähnr. z. S.: PJasper
vom Linienschisf ,,F)essen«,O, IIcNimz vom- Linienschisf »Dan-
nover«, später ,,Schlesien«,N. — Es erhalten ein Rangdienst-
alter vom 1. 10. 1926: die Lte. z. S. vom Jahrgang 1922:

IIKFth v. Wangenheim von der 1. Torpedobootshalbflottille
— 1 —, XAßmann (.heinz) vom Stabe d. Kreuzers »Berlin«
—- 12a ——·

— Es erhält ein anderweites Rangdienstalter
vom 1.10.1926: der Lt. z. S. vom Jahrgang 1922: XMettig
vom Stabe des Kreuzers »hamburg« — la —- anstatt 1.

Aus dem Marinediensle ausgeschieden: der Fähnr. z. S.

PBehr (Karl-Heinz) von der Insp. des Bildungswesens der
Marine.

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1023l24 zu beachten.

Heere und Flotlen
«

I
England. Jm Unterhause bezweifelte Chamberlain, ob

es angesichts der erforderlichen Vorarbeiten ratsam sei, die

Abriislungskonferenz bereits 1927 stattfinden zu lassen. (haoas.)
— Auf der Reichskonferenz erkannten die Dominions an,

daß sie in einem künftigen Kriege ohne weiteres sich an die
Seite des Mutterlandes stellen würden, daß aber England
künftig bindende Verträge wie die von Locarno nicht ohne
vorherige Stellungnahme der Dominions abschließendürfe.
(Radio.)

Frankreich. Der Heereshaushalksentwurs 1927 sieht
vor: 31028 Offz. u. 647 434 Mann. Hierin sind enthalten:
96 449 nordafrik. Eingeborene, 57 418 Kolonial-Eingeborene
und 11989 irreguläre Truppen, die nahezu sämtlichaußer-
halb Frankreichs stehen. 49 000 Mann in Kolonial-Stand-
orten sind in oben genannter Gesamtzahl nicht enthalten.
Die Mannschaften verteilen sich wie folgt: 230000 Mann

Ausland, 60 000 Rheinland und etwa 440 000 Frankr. Trotz
Verminderung um 551 Offz. und 18 205 Mann wird in
Marokko ein heer von 2819 Osfz. und 82 795 Manns behalten.
Jn Syrien verbleiben 648 Osfz. und 15 087 Mann (1926:
1075 bzw. 30 000). Algier und Tunis erhalten 2646 Offz.
und 77 329 Mann.

·

(A., N. a. Air F. Gaz. v. 6. 11.) 66.

H ollan d. Die Kämpfe auf Java zwischen Truppen und

aufständischen Kommunisten endeten mit dem Siege der

Truppen. Nach »Daily Mail« wurden 300 Kommunisten
getötet, 900 verhaftet.

Mexiko. Unter Führung des Gen. Huerla mit Unter-

stützung der Yaquiindianer haben sich 20 000 Mann an der

Nordgrenze gegen die Reg. empört als Protest gegen die

Haltung des Präs. Calles gegenüber der katholischen Kirche.
(Fr. mil.)

Norwegen. Der laufende Mariae-Haushalt von

12 Mill. Kr. gestattet lediglich die Fertigstellung der Ubooie
»B 5« und ,,B.6« und den Bau von Wachtbooten.

. österreich. Gehalts-erhöhung fiir Heeresangehörige.
Ab 1. Jan. 1927 beziehen jährlich an Schilling 1 S = 60Pf.):

Möbeltransport—Wohnungstausch

PsllL Sclslllll, IIIUI I
Kllkkükstetlstkslze 147 Telephon- Lützow 6047—6049

Hain-sich Wen-oh cassl
Möbeltransport — Wohnungstausch
Ist-tratst- iII Ist-litt - II. s o I- I II s t- tI . Miit-sub As
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Genit·15 723, Genmaj. 11236, Oberst 8061, Oberstlt· 5907,

Maj. 4482, Hptm (Rittm.) 3600, Oblt. 2912, Lt. und

Vtzelt. 2256, Uffz. und Mann 1950. Zu diesen Beträgen
erhalten Verheiratete: kinderlos 60 S, mit 1 Kind 120 S,
mit 2 Kindern 240 S, mit 3 Kindern 360 S jährlich. Alle

Heeresangehörigen(auch die Offiziere) erhalten ferner un-

entgeltliche Bekleidung, die Mannschaften ferner kostenlose
Unterkunft mit Beheizung und Beleuchtung und ein Drittel
der Verpflegungskosten. Auf diese Weise ist ein Rekrut

besser gestellt als ein Lt., was Dienstfreudigkeit und Ansehen-
schädigL

Von dem Heereshaushalt 1927 von 79,7 Mill. Schilling
entfallt der größte Teil auf den Personalaufwand =

53,9 Mill. (1926: 48,2). 1,2 Mill. sind der Soldatenberufs-
ausbildung gewidmet, ferner der Zivilberufsausbildung 0,29
(1926: 0,10), Bewaffnung, Munition, Sprengmittel 2,28
(1926: 1,90-), Pionier-, Telegraphen-, Kraftfahr-, Train-

material und San. 0,99 (1926: 0,54), Bekleidung, Aus-

rustung, Verpflegung und Unterkunft 12,59 (1926: 8,73), An-
stalten der Heeresverwaltung 0,70 (1926: 0,60), Pferde-
unschaffung 0,32 (1926: 0,17), Neuerrichtung einer Waffen-
und Munit. Fabrik 1,50, Parlamentskommission 0,60 (1926:
0-51), zusammen 79,42 (1926: 67,49) Mill. Schilling. Der

Personalsiand 1927 beträgt: Offz. 1476 (1926: 1476), Uffz.
1649 (1649), Wehrmänner 17 400 (17100), Heeresbeamte
1410 (1691), Vertragsangestellte und Arbeiter 1310 (1358),
zusammen 23 245 (23 274), d. h. erheblich weniger als das

zulässigehöchstmaß von 1500 Offz., 2000 Usfz., 26 500 Wehr-
manner. Die diess. Werbungen finden vom 1. bis 30. Dez.
statt. Für die Auswahl sind noch jetzt nicht sachliche Gesichts-
punkte, sondern lediglich der Zeitpunkt der Anmeldung maß-
gebend. (Und dieses System will Reichstagspräsident
Lobes auch in unserer Reichswehr einführen! Anm· der

Schriftltg.)— Die Verkrauensmännerwahlen haben den Soz·
eine schwere Niederlage gebracht. Während sie im Frühjahr

aller Stellen besetzten, sank ihre Zahl auf SA, während
die Zahl der bürgerlichen von 35 auf 55 stieg. 33.

Polen. Eine Mil. konserenz in Warschau soll den

Beschlußgefaßt haben, sämtl. Offz. einzuberufen und theoret-
Kriegsübungen abzuhalten. (Fränk. Kurier.) —- Unter franz.
Leitung fand bei Thorn eine Festungsiibung unter Teil-

nahme von Truppen aus.Thorn, Bromberg und Graudenz
und der Weichselflottille statt. (Fränk. Kurier.) — Für das

zweite halbjahr des laufenden Haushalles wurden 31 Mil-

lionen Zloty für das Heer nachgesordert, Um den Pferde-
bestand zu erhöhen, wichtige Bauarbeiten zu beenden und
die Rüstungsindustriezu stärken. —

Rumänien. »Radio« meldet, daß Min.Präs.Averescu
das bisher von Mirceslru verwaltete Kriegsmin. über-

nommen und versch. Offz., die sich für eine Rückkehr des

Prinzen Carol nach Rumänien ausgesprochen hatten, ihres
Postens enthoben habe. ,

Russland »Fr. mil.« meldet, daß ein großes, 1925
gebautes Ubook bei Übungen in der Nähe von Sewastopol
gesunken ist. Die Besatzung von 70 Mann sei verloren. —

»WeeklyDispatch«meldet, daß die Russen sich bemühten,zur
eorganisation ihrer Formationen zu günstigen Bedin-

gungen engl. Offz. und Mannschaften anzuwerben.
Spanien. Die Artl. besteht künftig nur noch aus

16 leichten, 9 Fuß-, je 3 Gebirgs- und Küstenartl., 1 Rgt.
Artl. z. Pf., 2 Rgt. für die Balearen und 2 für die Kanar.
Inseln. Ein Dekret bestimmt, daß die Kriegsfabriken und
Arsenale techn. Personal an die Zioilinduftrie abzugeben
haben, um deren Leistungen, die dem Bedarf des Landes

Upch nicht entsprächen, zu steigern. —- Jn Marokko haben
die AufständischenTäzerut genommen. Bei Kämpfen bei

Tanger hatten die Spanier 23 Tote.

scsllkl IISL
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Möbeltransport -- Wohnungstausch

Tschechoslowakei. Die neuen Ossiziersgehälier be-

tragen jährlich (8 Kr. = 1 Mk.): Genlt. 72 000—87 000,
Gen.Maj. 54 000—66 000, Oberst 39 000—50 000, Oberstlt.
31000—39000, Maj. 21000—31000, Hptm 17 400 bis
25 800, Oblt. 13800—21000, Lt. 10200—17400. hinzu
kommen Aktivitätszulagen für Gen. 9000—15000, Obersten
6600, Oberstlte. u. Maj. 5400, vom Hptm abwärts 4800 Kr.,
Alterszulagen von 1500—27 00 Kr. Erziehungsbeiträge: für
1 Kind 1800,»für mehr Kinder 3000 Kr. im Jahr. Das Ein-
kommen der Offz. ist um etwa 20 vh (Oblt. und Lt. 30 näh-)
höher als das der österreich. Offz., obwohl es in beiden
Staaten nur VI bis «·77 der Vorkriegshöhe erreicht. Bei
einem Vergleiche mit dem Einkommen der dtsch. Offz. ist
deren höherer Wohnungsaufwand zu berücksichtigen.

Drei Viertel des heeres sind mit dem neuen Mauser-
gewehr bewaffnet, das an Stelle des österreich. Mannlicher-
gewehres eingeführt wird. Auch der Ersatz der l.M.G.

durch das neue System ,,Prag« macht rasche. Fortschritte,
Dagegen wird als s.M.G. das Modell »Schwarzlose 7X12«
beibehalten, das Osterreich im Krieg Verwendete. 33.

Vereinigke Staaten. Zum Schutze amerikan.

Eigentums wurden 4 Kriegsschiffe nach Nicaragua entsandt.
— Auf einer Fläche von 100 000 Acres soll im herzen von

Nevada, 10 Meilen von jeder menschlichen Ansiedlung ent-

fernt, ein Mariae-Muniiionsdepot angelegt werden. Die

Einsamkeit des Ortes soll eine Schutzmaßnahme sein und
einen Angriff in Kriegszeiten unwahrscheinlich machen. —

Gegen den ehemal. Jnnenmin. Fall und den Petroleumkönig
Doheny wurde wegen Bestechung und Verheimlichung er-

leåblichex
Marinepetroleumbestände ein Verfahren eröffnet.

adio.

Aus der milikärischenFachpresse
Heeresiechnik. Monatsschrift für alle techn. Fragen des

Reichsheeres Nr. 11 (Jiovember): Die französ. Nord-
manöver 1925. Illustration für das Thema der Umwand-

lung des Pferdezuges in Kraftzug. Gutes Funktionieren der

Gasgeneratorwagen. —- ?D«r.W.: Sprengwirkung auf Beton,
Eisenbeton und Eiseneinlagen· Wissenschaftl. Untersuchg. der

Sprengergebnisse.—Dr.-Jng. Stadie: Die Berechnungen
des wahren Bremsweges. — La n d g r äb er: Neuere Me-

thoden zur Untersuchung des Untergrundes. Bezeichnet die

Rutengängerei als «eitel humbug«, weist demgegenüber auf
wissenschaftliche Methoden nach den Lehren der Erdbeben-

forschung und elektr. Leitfähigkeit des Gesteins. — Oberst
Blümner: Über den Wert der Fesselballons. Ehren-
rettungs des — heute — sehr problemat. Beobachtungsmittels.

Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. hefi 5 (1. Nov.):
Dipl.-Jng. H e ß l e r: Was zeigt uns die Automobilausstellg.?
Wagentypen und Neuerungen. —- M ü l l e r - N eu h a us :

Entwicklungstendenzen der Kraftwagenindustrie. Das kon-

struktive Moment hat Grenze gefunden und bewegt sich zum

fabrikator. und schließlich in das organisator. Aufgaben-
gebiet. — v. Szenasy: Die Abfederung bei «Lastfahr-
zeugen. — Meyer: Die Bereifung schwerer Fahrzeuge.
Befürwortung des hochelastischen Reifens gegenüber den

Riesenluftreifen. —- Dipl.-Jng. Buchholzx Der Hansa-
Lloyd-Elektro-Lastwagen für 100 km- Aktionsradius. —

Dtsch. Kampfwagen an der Westfront 1918. Gefechtsschilde-
rung eines Kampfw. Kampfw.-Entwicklung 1926. 9.

Der Aufschwung der miliiärifchen Fachpresse Italiens.
,,Kein Regierungschef hat bisher so inniges Verständnis
für die Seele des Soldaten bewiesen, wie B. Mussolini . . . .

Gott behüte den Förderer des Nationalstolzes und des
Glaubens an die Zukunft, den unerschrockenen Führer des
neuen Italien-« —- Mit solchen Worten der Dankbarkeit ge-
denkt die mil· Presse Italiens des Attentats vom 11.9. gegen
den Duce. Überall erscheinen die Sätze und Schlagworie,
die er in seinen Reden prägt: »Wir müssen uns kriegstüchtig
machen« —- ,,Jch—sehe die Nation in beständigem Kriegs-
zustand« —- ,,Die nächsten zehn Jahre werden für die

Nation entscheidend sein« —- ,,Leben bedeutet für mich nicht,
sich ins Geschickzu fügen« —- u. a.m.

·
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Das faszistiche Presseamt (Ufficio Stampa) sorgt seiner-
seits für die berschwemmung ganz Italiens mit gut unter-

richteten und ausgestatteten mil. Zeitschriften zu billigsten
Preisen. So kostet die Monatsschrift ,,Esercito e Nazione«,
die seit Anfang d. J. erscheint, trotz bester Ausftattung
jährlich nur 24 Lire = 4,15 GM.

Besondere Beachtung verdient eine weitere diesjährige
Neuerscheinung, die zweimal wöchentlich im Format

"der politischen Tageszeitungen herausgegebene ,,Le forze
armate« (»Die bewaffnete Macht«). Jm Titelbild stehen
als Devise die Worte Mussolinis: »Unser Friede ist am

sichersten im Schatten unserer Schwerter.« Die Zeitung
bringt alle wichtigen mil. Veränderungen, die Erörterung
pol. und mil. Tagesfragen, techn. Mitteilungen, Personal-
nachrichten usw.; den breitesten Raum nehmen die Kriegs-
geschichte, die Pflege der Tradition, Erzählungen aus dem
Leben der großen Söhne Italiens; ferner die Gebiete der

Mil.-Psychologie und der Mil.-Geographie ein. Die Aus-
sätze sind verhältnismäßig kurz, treffend und sachlich. Jhr
Jnhalt ist auch für den Laien leicht verständlich und inter-
essant. So findet die neue Zeitung weiteste Verbreitung und
trägt zur Sammlung aller Nationalgesinnten bei. -—— 88.

Reime d’arkillerie. 15. 8. 1926. — Oberst Grouard:
»Vom Luftwiderstand bei der Bewegung der Geschosse.«
(Forts.) Behandelt kugelförmige Geschosse, und zwar kon-

zentrische wie exzentrische.—Maj. Morel: »Die automat.
20 mm--Kanone von Becker,« beschreibt dieses Geschütz mit
Munition und Zünder, wie wir es im Weltkriege bei einer
Anzahl unserer Flgz. verwandten, bemängelt das zu große
Gewicht der sich bewegenden Teile, das vom Schützen eine

beträchtlichephys. Kraft fordert; wenn er mit zwei händen
direkt richten soll, und hebt besonders die Empfindlichkeit
des Zünders hervor, der schon beim Auftreffen auf eine

Papierscheibe scharf wurde. —- Maj. Buchalet: »Die
Verwendung der Artl. beim Angriff, wie sie z.Z. in Frankr.
u. in Dtschl. beabsichtigt ist.« Folgendes sei hervorgehoben:
Jn den franz. Vorschriften wird im Gegensatz zu den dtsch.
der Angriff im Bewegungskrieg sehr spärlich behandelt.
Verf. sieht in der bei uns gebräuchlichenZuteilung stärkerer
Artl. an die Vorhut einen besonderen Vorteil, dessen sich
das franz. Reglement aus Furcht vor etwaigen Durchgehen
der Vorhut begäbe. Die« dtsch Fernkampfartl. übernimmt

außer den Aufgaben der ihr im übrigen ähnlichen-Artl.
,.d’aotion d’ensemble«, auch die Artl.-Bekämpfung (beim
Franzosen die Korpsartl.). Als eine dem dtsch. Reglt.
eigentümliche Maßnahme bezeichnet Verf. die Unterstellung
von Artl.-Teilen an Jnf.-Truppenteile, wenn es besondere
Verhältnisse, wie schlechte Beobachtung oder große Breiten-
ausdehnung erfordern. Der Franzose kennt diese Maß-
nahme nicht und hält es, auch wenn im dtsch. Reglt. solchen
abgetrennten Artl.-Teilen befohlen ist, mit dem Artl.-
Führer Verbindung zu halten, in der Praxis für unmög-
lich, diese Bttrn.

rechtzeitigzu größeren gemeinsamen Auf-
gaben heranzuziehen. eim Angriff auf mehr oder weniger
fest ausgebaute Stellungen nähern sich die beiden Reglts.
mehr und mehr, da für solche Angriffe auch der Deutsche
die Methodik des Franzosen übernehmen muß. »Für den

Durchbruch einer ausgebauten Front hält Verf. die un-.

unterbrochene Feuerwalze für das beste und bedauert, daß
in seinem Lande viele zu einzelnen Walzenstücken und

Feuerzufammenfassungen auf nur einzelne Punkte zu
neigen scheinen. Verf. möchte erreichen, daß beim Aus-
laufen der Walze die Artl. sich nicht durch Zuteilung der
Jnf. zersplittert, sondern durch Beweglichkeit in jedem Ge-
lände, sowohl der Geschützeals der Mun.-Wagen, durch
bessere Verbindungen und Verbesserung der techn. Mittel
für die Einrichtung der Artl. in neuen« unbekannten
Stellungen jederzeit genügende Artl. unter zentraler Lei-
tung zur Hand ist, und erneuert seine Forderung auf Ein-
führung leichter Feldhaub. — Troller: »Die autogene
Schweißung im atomischen Wasserstoff.« Das Verfahren
geht bei über 4000«’ hitze vor sich und gestattet regelmäßige
und gute Schwei ungen in bedeutend kürzerer Zeit, als die
bisher üblichen erfahren. — Maj. Vauthier: ,,Versuch
über die Einrichtung des Flakschießens.« Verf. will darauf

hinaus, Flgz. nicht mit einer Bttr., sondern gleichzeitig mit
der ganzen Abtlg. zu beschießenund verlangt dafür einen

Feuerleitungsapparat, der erlaubt, den Bttrn. das Ziel zu
bezeichnen und das Feuer der 3 Bttrn. zusammenzufassen
Er bevorzugt anscheinend ein indirektes Schießverfahren
und untersucht die Möglichkeiten, bei diesem Verfahren die

Parallaxe für die einzelnen Bttrn. zu berechnen und aus-

zuschalten.
·

Sch.-K.

Revue d«artillerie. »15. 9. 1926. ——— Oberst Grouard:
«Vom Luftwiderstand bei der Bewegung der Geschosse.«
(Forts.). histor» Entwicklung des Problems. ——— Maj.
S ch n e i d e r : ,,Verwendung der Grabenartl. (Minen-
werfer). Der Munitionsersatz.« Verf. berechnet die unge-,
heuren Munitionsmengen, die bei einer Div.Front von

2km für 50 Minenwerfer im Stellungskriege erforderlich
waren, und gibt sehr schematisch bis ins Einzelne an, wie
der «Mun.Ersatz zu gestalten ist. Jnteressant ist die Er-

läuterung seiner Ausführungen aus Kriegserfahrungen, die
der Verf. bei verschiedenen Bttrn. im Kriege sammeln
konnte. — Maj. E a m p s : ,,Graph. Bestimmung von Drei-
ecken langer Form.« Es handelt sich um schiefwinklige Drei-
ecke mit einem sehr spitzen Winkel, so daß die rein zeichne-
rische Konstruktion die Längen der den Winkel bildenden
Seiten nicht mit genügender Genauigkeit gibt. Mit hilse
einer Zeichnung und Tabelle werden die Werte ohne nen-

nenswerte Fehler ermittelt. —- Maj. Vaut ier: »Ver-
such über die Einrichtung des Flakschießens.« (Forts.) Verf.
behandelt die bei den Schießverfahren auftretenden prakt.
Fehler. Zunächst den Fehler: 1. Jm Raum, verursacht
durch schiefe Bettungen, nicht senkrecht gestellte Apparate.
Beim Vergleich der beiden Schießverfahrenauf Grund der
berechneten Fehler ergibt sich eine leichte Überlegenheit fur
das direkte Verfahren, sowohl in bezug auf Erhöhung wie
Seite. 2. Jn der Zeit. Wird z. B. ein Schuß eine Sekunde
später abgeseuert, als er nach der errechneten Stellung des

Zieles hätte abgeseuert werden müssen, so wird beim direkten

Richten weitergerichtet und es entsteht ein kleinerer Fehler,
als wenn wie beim indirekten Richten das Rohr unbeweg-
lich bleibt. Sodann

1gibtVerf. eine bemerkenswerte Me-

thode, um den durch ·berm·ittlungund Laden entstehenden
Kommandoverzug und die Grenzen seiner Anderungen zu
bestimmen. — »Entwicklung und Rolle der Artl. während
und nach dem Weltkrieg.« Ein Auszug aus einem Aufsatz
aus den ,,Artillerist. Monatsheften« von Jan. bis Juni
1923. — Verschiedene Mitteilungen: England: ,,Muni-
tionsverbrauch der engl. Artl. während des Weltkrieges..«
Die Zusammenstellung zeigt, daß die bei uns festgesetzten
Munitionsraten für die Feldkanone ungefähr dem täglichen
Verbrauch während des Krieges entspricht, während die
Rate von 125 Schuß für die schw. Artl. des Feldheeres um

etwa 50 Schuß hinter dem Kriegsverbrauch zuråickblgibt.

- ch-.

The Eavalry Journal, Washington. April 1926. Maj.
Gen. J. Harbow: »Der Anteil des Pferdes und des Maul-
tiers an der nationalen Verteidigung.« Das Auto hat
Pferd und Maultier in den Städten verdrängt. Auf dem
Lande sind sie unersetzliich Jm Kriege kann manche Arbeit
nur von Tieren geleistet werden. Deshalb ist Zucht leistungs-
fähiger Reit- und Zugtiere notwendig. Jn Wort und Bild
wird gezeigt, wie auch sogar in Frankr. manchmal die Ma-

schine versagte, beim Stellungswechsel der Gefchütze und

G., wie beim Vorbringen von Munition u. Verpflegung
zur Front. Der Wert der Kav. wird dargelegt u. die Not-

wendigkeit, die Reitsertigkeit der Nation zu erhalten. —

Ob. E. Baron Waldstätten: »Gefecht bei Lawrow,
26. bis 27. 10. 1914.« Schilderung der erfolgreichen Ab-

wehrkämpfe der verst. österr. 4. K. T. Div. unter G. M.
v. Berndt auf den höhen von Palczynskie in der Schlacht
bei Stary-Sambor u. Ehyrow am Dnjestr. — John
As«hton: »Ein Besuch in Saumur.« Eindrücke von der

dortigen Kav.Sch-ule. —- Lt. F. W. Pride: »Die Grund-
sätze des Krieges und ihre Anwendung auf kleine Kav. Ein-

heiten· Erklärung der Grundsätze u. Anführung von Bei-

spielen zur Erreichung des Kampfzweckes u. Lösung von

Kampsaufgaben. sowie hinweise auf die Wichtigkeit klarer
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Aufträgeund Befehle. —- Maj. Eh. e. Ellis: »Über die

Beforderung von Res. O z.« — J. Watson Webb:

»·Polo-Reitkunst.«— Maj. Eh. L. Elifford: »Remon-
tierung einer Garde-Truppe.« Behandelt die Remontierung
der nur zum Teil tatsächlichformierten Kav. der National-

ggrde Oblt. J. hamiltom Übersetz. aus »Revue de
Cav.« »Uberraschungu. Vernichtung eines dtschn. Dragoner-
zlkges im Kampf zu Pferde.« Mit echt französ. Ruhmred1g-
keit wird ein Gefecht zwischen einem Zuge 19. französ. Ehass.
(als Nachhut des französ. 1«1.Korps der 4. Armee) u. einem

Zuge dtschr. Dragoner am 3. 9. 14 bei Ville sur Tourb,e,
1·2 km nordwestl. von Ste. Menehould, geschildert. Nur

ein dtschr. Uffz. soll entkommen sein! Nachfragen haben bis
letzt noch kein dtschs. Rgt. feststellen können, das etwa m

Frage käme. Jn Ermangelung größerer Attacken müssen
derartige kleine Begebenheiten herhalten, um die Attacken-

freudigkeit der

Franzcåxen
zu beweisen. — Obrstlt. L.

rown jr.: »Armee- olo 1925.« —- Es folgen Personal-—-
und Armeenachrichten, sowie Berichte aus der mil. Fach-
presse. ,

v. P o s e ck.

The Cavalry Journal. Washington, Juli 1926. Obrftlt.
W. A. Graham: »Die Geschichte vom Little Bighorn.«
Beschreibungder Vernichtung des 7. Kav. Rgts. unter Gen.
G. A. Euster am 25. 6. 1876 durch die Sioux-Jndianer·
Gen. Euster hatte sich im Sezessionskriege als glänzender
Kav. Führer vielfach ausgezeichnet und es bis zum Kav.
Div. Kdr. gebracht. Jm Mai 1876 wurde er an die Spitze
des 7. Kav. Rgts. gestellt, um von Fort A. Lincoln aus

gegen die Jndianer in Gegend der Mündung des Bighorn-
Flusses in den Yellowstone zu Felde zu ziehen. Er und
seine 225 Offz. und Mann starke Kolonne wurden bis auf
den letzten Mann vernichtet. Unkenntnis von der drei-

fachenÜberlegenheit und der modernen Vewaffnung der

loux, sowie zu weite Trennung der einzelnen Kolonnen
voneinander scheinen die Ursache dieser Niederla e gewesen
zu sein. — Eapt. W. M. h. Eolbern: »Die erfolgung
nach Jena« Schilderung der Kav. Napoleons u. der Zu-
sammenfassungvon 6 schw. Kav. Divn. u. 2 l. Kav. Brig.,
22000 Reiter stark, unter Murat. Verwendung dieses Kav-

Korps vor u. während der Schlacht bei Jena u. bei der

Verfolgung bis zur Kapitulation von Liibeck. Oblt. F. B.
Vutler: »Der chines. Pony.« Die Vorzüge dieses kleinen,
ausdauernden, genügsamen mongol. Steppenpferdes wer-den

auf ezählt, und seine Leistungen als Reit-, Jagd-, Renn-

U-·fZzolopferdgerühmt. — Oberst A. T. bunter: »Wenn
wir nur den ropheten Elaufewitz gelesen hätten.« Übers-
aus »The Eanadian Defence Quarterly«, von einem engl.
Verfasser. Dieser weist nach, daß die Operationen der

Dfschn von den Jnspirationen Elausew1tz’ ausgegangen
seien. Dieser habe schon 1830 den ersten Schlag gegen
Frankr. statt gegen RußL empfohlen, und den Plan des

Einmarsches nach Velgien entworfen. Alle Pläne Moltkes

Von 1.857bis 1870 hätten mit diesem ElausewitzschenPlan
geliebaugelt. 1870 hätte Engl. den Kanartenvogel vor der

Katzebewahrt. 1914 hätten sich die Dtschn. stark genug ge-

fUhlteEngl. zu trotzen u. hätten nunmehr den alten Plan
Schritt für Schritt durchgeführt. —· Oberst B. »v. Ada m o -

wktfch: »Einige russ. Kav. Attacken während des Großen
Krieges. Attacken von Rgtrn. sowie der russ. 12. K. D. 1914

gegen österr. Kav., je eine dtsch. u. ung. Bttr. u. 2 Attacken
gegen eingegrabene Inf· werden geschildert, «u. dabei die
Vorteile der Lanze betont. — Nach Beschreibung eines

»Dauerrittesin Dakota« und eines ,,Jagdtr1ps nach den

Phlllppmen« folgen Briefe über die Genstbs. Schule in

1eavenworth«,Kansas u. ein Aufatz über »Das Brennen
UOU Pferden« sowie »Armee- u. iteratur-Nachrichten«.

v. Pos eck.

Woan i Technik-. Moskau. Mai-Aug. 1926. »f
Nr. 290Xgl: ,,Organisation und Dienst der chem. Verteidi-

Zlungbei Ortsunterkunft.« I. Maßnahmen gegen chem.
Ugrlffe der feindl. Luftflotte, II. gegen ,,giftige Wellen«.

— Vantfchik: »Vorschriften für die handhabung des
amerikan. Gasschutzgerätes.« —- Gasschutzpatente.

—-

Remy: »»ÜberAbsorption chem· Nebel.« Übers. aus

der »Ztschr. fur angewandte Ehemie.« —- Auslandsnach-
richten über: chem. Industrie, Kriegschemie, friedensmäßige

. -
-

Verwendung von Giftstoffen, z.B. Bekämpfung von land-

wirtschaftlichen Schädlingen mit hilfe von Flgz· usw. —

Nr. 292-93: Bedarf an techn. Personal bei der Mobil-

machung; Ersatz von Spezialisten. — Betrachtungen über

Erdarbeiten. — Miniergerät in der franz. Armee. —

Sprengarbeiten. — Sturmbrücken. —- Verwendung von

Maskierungsnebeln bei der Kav. — Franz. Vorschrift für
Scheinwerfer. — Truchatschew: »Aufgaben der Bau-

technik zur Verteidigung von Städten gegen feindl. Luft-
angriffe.« (Schl.) —- En-She: »Mehr Lehmbauten!«. -—

Nr. 294-95: Ausbildung der Funkertruppen der Roten
Armee. — Verbindungsdienst im Kriege 1920--21 in Syrien.
Bearbeitet nach ,,Rev· d«Jnf-«; —- F. Faiwusch: »Ent-

wicklung der dtsch. Verkehrstruppen im Weltkriege.« —-

Fernspr.-, Telegr.-, Radiogerät. — Kriegshunde. — Nr. 296.
Takt. Verwendung der Luftwasfe. — Sokolow: »Takt.

Auswertung der Luftaufnahmen.« —- Motorenkonftruktionen.
Stomann: »Die neuesten Errungenschaften der Flug-
industrie.« ·-— Nobile: ,,Entwicklung des Luftschiffbaues
in Italien-« (Übers.) —- Jir. 297. Mich ailo w : »Grund-
lagen für die Ausbildung der altgedienten Radio-Tele-

graphisten.« — F.: »Die Verbindungsachse.« Betrachtungen
über die Organisation d. Nachrichtendienstes im Bewegungs-
kriege. —- Ljaimberg: »Fragen der Radiotelegraphie
mit kurzen Wellen.« —- Brieftauben. —- Meldehunde in der

franz. Armee. —- Nr. 298ng. Malyschew: »Der

Kriegsautomobildienft in der dtsch. Armee.« Nach der »Aus-
bild.-Vorschr. f. d. Kraftfahrtruppen 1924«. — Segelschlitten-
fahrt 1926. —- Terlezki: »Mechanifierung des Eisen-
bahnbaues·« (Schl.) — Nr. Zog-Zol. K r e m k o w :

»System der Schießausbild b. d. Artl.« —- S m y slo w s k i :

»Organisation einer modernen Bttr.« — K o s l o w s k i :

,,Eharakteristik von Artl.-Geschossen.« — Ballistik. —

Nr. Zo2x303. Etappendienst im Kriege der Sowjetmacht
gegen Polen. — Pferdezug auf Feldbahnen. —- Schiga-.
lin: »Methoden für die Mobilmachung der Jndustrie.« —

F e d o r o w : »Frankreichs budgetmäßige Ausgaben für
die Verteidigung 1926.« — S p er an s ki: »Besoldung der

Offiziere in Frankr. und in den Verein. Staaten.« —-

Skerski: »Wer schuldet wem?« Schulden der Sowjet-
union an die ehem. verbündeten Mächte. 93·

Vojenskö Rozhledy. Sept. 26. Obrstlt.-Jntendantholda:
»Die Verpflegung der Armeen im Weltkriege.« Beginn einer

Reihe von Studien, welche folgende Armeen umfassen sollen:
französ» ital., belg., engl., dtsch u. öst.-ung. Jm vorliegenden
heft beginnt Verf. mit der franz. Armee: die allgemeine
Verpflegungslage und jene der Armee, das System der

·

»nationalen Versorgung«, dann die Einzelheiten über die

Verpflegungsartikel Getreide, Fleisch- Wein usw., ferner die

einschlägigen Vorschriften und deren Änderungen im Kriege-
endlich der ausübende Verpflegungsdienst bei den Truppen.
—— Oblt. Sousedik: »Lichtschall.« Anregung, zur Er-

gänzung des Planmeß- und· des Schallmeßverfahrens ein
kombiniertes Verfahren aus Licht- und Schallmessung in ver-

einfachter Form einzuführen. —- Kpt. Klä. f ek : «,Unfälle u.

Sterblichkeit in der Wehrmacht 1921,-22 und 1923X24.« Ein-

gehende statist. Abhandlung über diese Angelegenheiten
innerhalb der tschech.-slow. Armee u. Vergleiche mit fremden
Armeen. — Am Schlusse: a) die üblichen »Aufgaben der

prakt. Ausbildung«. Diesmal: Verbindung u. Verbindungs-
dienst in der Bttr.; Zusammenwirken der Artl. in der Div.
u. Brig., beim Rgt. u. Batl· b) Fragen aus dem mündl.

Teile der Jahres-Aufnahmeprüfungen—zur Kriegsschule
(organisatorische, wasfentechn·, takt. u. ähnliche Fragen im

Rahmen der tschech.-slow. Reiterei, auf Grund tonkreter takt.

Lagen). — Der neue franz.,Motorbetriebsstoff.
Der russ. Ehemiker Makhonin beschäftigt sich in Frankr.
schon seit längerer Zeit mit Versuchen, Benzin durch einen
neuen Betriebsftoff zu ersetzen. Dieser Stoff soll aus Roh-
materialien erzeugt werden, die sich in Frankr. vorfinden,
um so vom Auslande unabhängig zu werden. Der Marine-

minister Leyguesnahm sich der Angelegenheit besonders
an. Ferner unterstützte die Versuche der Generalinspekteur
der franz. Artl., Gen. Maurin, Mitglied d. Obersten Kriegs-
rates. Der neue Betriebsftoff wird aus Steinkohlenteer er-
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zeugt. Die Versuche fanden ab Februar 1926 bei der franz·
Marine, hauptsächlichin Eherbourg statt. Es waren dabei
anwesend: die Ehefchemiker der Marine, der Direktor des

wissenschaftl. Nachrichtendienstes u. a. Die Ergebnisse der

Versuche, die auf Ubootsjägern und auf Wasserflgz. statt--
fanden, waren — nach den Berichten in der ,,Jllustration«
vom 9.10.26 —- so günstig, daß das neue Triebmittel
..Oarburant Makhonin« sich dem Benzin überlegen erwies.
Auch die Versuche mit Lastkraftwagen waren erfolgreich.
Wichtig ist die Eigenschaft des neuen Stoffes, daß er außer-
halb des Motors keine Explosionsgesahr wie das Benzin
bildet. Der Betriebsstoff Makhonin ist von nun ab bei der
franz. Marine eingeführt. 54.

Bellona. Warschau, Aug. 1926. Oberst R o w e cki : »Der
Entwicklungsgang der milit. Führer in Sowjetrußland.«
Die in der Genstabsakademie ursprünglich verwendeten

Lehrer waren selbstverständlichdurchweg ehem. zarist. Ossz.
Von anderer Seite wurde aber sofort versucht die Jdeen
der sogenannten ,,alten Kriegsührung« durch eine neue ,,rote
Kriegführung« zu ersetzen, aufgebaut auch hier aus den

Grundlagen des Klassengesetzes u. den Lehren von Marx
u. Lenin. Es entstand die »Gesellschaft zur milit. Fort-
bildung«, die rasch»in allen größeren Garnisonen ihre Zweig-
stellen hatte, so daß auch schon die höheren Führer stark
mit solchen Elementen durchsetzt sind. — Brig. Gen. N ar-

but-Luczynski: ,,Kurze Schilderung der ersten Offen-
sive hindenburgs auf Warschau 1914. — Maj. Rut-

kowski: »Beginn u. Verlauf des Entsatzes von Lemberg
im Nov. 1918.« Betrifst die Viertreibung ukrain. Kräfte, die

vorübergehend von Lemberg Besitz ergriffen hatten, durch
die Polen. —- Septemberhest. Maj. hnilko: »Gen. Alois

Friedrich Brühl als Erzieher des poln. So·ldaten.« Es ist
ein Sachse, Sohn des ersten Staatsministers des Königs
August III’., der, in jungen Jahren zum Gen. der poln.
Kronartl. ernannt, einen ganz hervorragenden Einfluß auf
die Ausbildung der Artl. nimmt, indem er die neugegründete
Artl. Schule, unterstützt von einem hervorragenden Lehr-
körper, mustergültig ausbaut. Unter seiner Leitung werden
die ersten Manöver in Polen abgehalten. —- Lt. Kirch-
mayer: ,,Einige Aufgaben der reit. Artl.« — Maj.
Lenczowski u. hptm Sadowski: »Die polit. und

wirtschaftl. Lage Dtschlds. vom milit. Standpunkte.« Es
wird dargestellt, daß Dtschl. durch den Weltkrieg in der Er-

reichung seiner wirtschaftl. Pläne wohl gehemmt, aber nicht
aufgehalten wurde, daß es diese, wenn auch mit anderen
Mitteln neuerlich zu erreichen trachte. Seine nächsten Ziele
seien Wiederherstellung seiner östl. Grenzen, deren unge-
rechte Führung schon jetzt von Engl. u. den nord. Staaten
anerkannt wird. Wenn auch augenblicklich Dtschl. kaum in
der Lage sei, einen Krieg zu führen, so werde es alle ihm
zur Verfügung stehenden Mittel, wie Völkerbund, Propa-
ganda usw. benutzen, um sein Ziel zu erreichen. Auch
müßte man sich mit dem Gedanken vertraut machen, daß
ies einen unmöglichen Zustand bedeutet,
Deutschland allein dauernd unter Mili.tär-
kontrolle zu belassen. Fällt diese, dann wird sich
seine europ. Lage sehr rasch ändern. —- Franz. Oberst
Verge: ,,Beiträge zur schulmäßigen Ausbildung kleiner
Einheiten.« —- Oktober 1926. Maj. hyc: »Der milit.

Führer und seine Hilfsmittel.« —- Ehem. russ. Gen. Si-

mansky: ,,Panik im Kriege«, IsII. Teil. Bringt inter-
essante Einzelheiten vonPaniken bei den Jtalienern im

Kriege 1866, dann aus dem Weltkriege. —- Gen. Narbut

Luczinsky: ,,Allgem. Überblick zur ersten Osfensive
Hindenburgs gegen Warschau 1914·« (Forts.) — Lt. Kirch -

mayer: ,,Einige Aufgaben für reit. Artl.« 8.

Müsii Zinynas. 1926. «Nr. Il. Gen. a. D. Radus Z e n -

kavicius: »Die Operationen von Lodz als klassisches
Beispiel des frontalen Durchbruchs.« — Genlt. Griga-
navicius: ,,Artl.-Erkundung.« — Kdt. K. Linke-

Ansragen können nur gegen Einsendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriftteitnng.

vicius: »Erkundungsdienst.« — Oberst d. R. Krauce -

vicius: »Die Teilnahme von Tanks im Weltkriege.« —

Oberst Zukas: »Umriß der militär. Erziehungskunst.« —-

Milit·-Jng. R e i n g a r da s : ,,Vorb.ereitung des
.

Artl.-
Schießens.« —- Verwaltungsosfz. M i l i a u s k a s : »Die
Schmierung von Geschützen.« — Übersicht über fremde
Armeen. —- Nr. 32 (Sept.-Okt.): «Nooickis: »Die Ver-
schiedenheit an Gewehrkonstruktionen als Faktor der jetzigen
Kriege.« — Obrstlt. L a n s k o r o 11 s k i s : ,,Kavallerie.« —--

Maj. B ern ard: »Physiologie des
FußmarBches.«

— Lt.
Kraunaitis: »Schw.M. G. und fahrbare PAG. bei der
Kavallerie.« — Maj. d. R. L i n k e v i c i u s : »Erkundungs-
dienst.« (Schl.) — Oberst d. R. Z u k as : ,,Umriß der milit.

Erziehungskunst·« (Forts.) ——— Obrstlt. A cuka s : »Die Er-
zeugung der Lebensmittel.« — Die »Dobkevicius-Flgzge.«—
Maj. Ruz ankvas: »Die Forschungen des milit.-wissen-
schaftlichen Instituts der Tschechoslowakei.« — Fremde
Armeen. -tt-.

Deutscher Ossizierbund. (Berlin W9, Potsdamer Str.22b.)
Nr. 1: Germersheim-Landau. A. v. Tirpitz ,,Deutsche Ohn-
machtspolitik im Weltkriege« vonVizeadmiral a.D.hopman.
Die Reichswehr an der Jahreswende Hofbaurat Seevers:
Res.Jns.Rgt.208 vor Belgrad. Um die Reichswehr. Jn-
vestigation. Gen· d. Artl. Krafst v. Dellmensingen: Aber-
mals Marneschlacht und linker heeresflügel Genlt. v.Era-
mon: Gedenke, daß du ein Deutscher bist! Obrstlt. a. D·

Winterstein: Die »Ehrenrangliste des ehem. dtsch. Heeres«.
Maj. Rudolf Heye: Aus der sozialen Arbeit des D.O.B.
Obrstlt. a.D. v.Auwers: Die Rechtsprechung des Reichsver-
sorgungsgerichts. —- Der Weg zur Freiheit« Nr. 1: 1919 bis
1927. Eine Bilanz der Revisionsbewegung gegen Ver-
sailles. Das dtsch.-österr. Schicksal und der Anschluß in ge-
schichtlicher Betrachtung. Zum Minderheitsproblem. Zur
Reparations- und europäischen Wirtschaftsfrage. — Völker-

bundsragen. Nr. 13X14: Der Stand der Abrüstungsfrage
Souveränität der Staaten und Aufgaben des Völkerbundes
Der Völkerbund, die internationale geistige Zusammenarbeit
Die Bekämpfung des Opiumhandels durch den Völkerbund.
— Politische Woch-enschrist. Nr. 1: Dauerkrise der Parteien.
Bilanz der Ernährungspolitik. Frankreichs Überfremdung
Polens wahres Gesicht. — Welt und Wissen. Nr. 1: Das
moderne Bühnenbild. Bei den Karmeliterinnen. Genaue
Zeit. Die ältesten Menschenfunde. Die Ananas, ihr Anbau
und ihre Industrie. Der Mensch und sein Arzt. — kugel und

Schrot. Nr. 1: Über die Schrotgarbe im freien Fluge. Jagd
und Waffenschein. Ein magnetelektrisches Geschütz.Wie er-

ziele ich mehr Spiegeltresfer? Jnfanteristische Wassenpro-
bleme. — Deutsches KleinkaliberschießemNr. lo: Schieß-
sport zur Zeit Jahns Kleinkaliberschießsportund Jagd-
schutz. Schießlehre. — Deutsches Adelsblatt. Ar. 1: 1926—27.
Der Kampf Judas gegen die germanische Ehrauffassnng
Gedanken über den Zusammenschluß — Gewisen. Nr. 1:
Landauer Lehren. England und Deutschland. ie flämische
Bewegung nach dem Kriege. — Dtsch. Wochenschan. Nr.1:
1926X27. Ein kurzer Abrigvon Erich Ludendorfs. Geld-
wahn·sinn. Abschasfun des· eldes. — Der Stahlhelm. Nr.1:
Stahlhelmpolitik — HarteipolitikBevölkerungs- und Sied-

lungspolitik. Italien aus dem Balkan. Luftrüstung Luft-
abrüstung und wir· Jugend und Volkssport. —- Der Schild.
Nr. 52X53. 9.

Verschiedenes
Zur Großen Armee gingen im Monat Dezember 1926 heim:

ÆGerhatd Friedrich, Eh. Genmaj. a-. D. Eingetr. 1877
im Pi. B. 4, Obrstlt. u. Kdr. d. Telegr. Batl. 3, Oberst u.

Jnspekteurd 2. Jnsp· d. Telegr. Truppen, 1913 Abschied,
1915—16 Jnspekteur d. Jnsp. d. Eisenb. Truppen, 1918

Chef-d. Bau-Dir. 2; i 8. 12. in Jugenheim a. d. Bergstr.
skFrhn o. Gersdorf, Ernst, Eh. Genmaj. a. D. Eingetr.
1884 im Leib-Kür. R. 1, Maj. b. Stabe d. Drag. R. 4,
1914 Kdr. d. R. J. R. 6, Oberst u. Kreischef v. Neufchåteau,
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1919 Kdr. d. Drag. R. 4, 1920 Abschied; f 20. 12. in Liibeu

(»Schles.).PFrhn zu Jnn- und Knyphausen, Wolfgang,
Ch. Genmaj. a. D. Cingetr. 1886 im J. R. 55, Mitgl. d.

Gew. Prüfg. Komm., Maj. im K. M., Obrstlt. b. d. Feld-
zeugmstr., Jan. d. Waffen b. d. Truppen, Oberst u. Kdr.
d. Füs. R. 36, 1918 z. Disp. u. Kdt. d· Tr. Ub. Pl. Ober-

hofen (Cls.); f 9.12. in Goslar a. Harz. Xv.Kleist, Paul,
Ch. Genlt. a. D. Cingetr. 1864 als Port. Fähnr. im Leib-
Gr. R. 8, Batl. Kdr. u. etatsm. Stabsoffz. im 4. Garde-
R. z. F., Oberst u. Kdr. d. Leib-Gr. R. 8, Genmaj. u. Kdr.
d. 22. Jnf Brig., 1903 z. Disp.; f 26.12 in Potsdam.
NuKurowskD Cberhard, Ch. Gen. d. Jnf a. D. 1872 als
Sek.Lt. zum Königs-Gr.R.7, Genftb., Batl.Kdr. im Gren.
R. 7, Chef d. Genstbs. d· V. A. K., 1903 Oberst u. Kdr.
d. J. R. 94, Genmaj. u. Kdr. d. 44. Inf. Brig., 1909-—12
Genit. u. Kdr. d. 27. (2. K. Württ.) Dio» z. Disp» 1914—15
Kdr. d. 15. Res. Div., Char. als Gen. d. Jnf.; s 15.12. in
Bad Warinbrunn. Niv.Ohnesorge, Feodor, Ch. Genma1.
u. D. 1891 als Sek. Lt. zum 2. Garde-Felda. R., «1912
Lehrer an d. Felda. Schieß-Sch., 1917 Maj. u. Kdr. d.

Felda. R. 5, 1920 Obrftlt. Rw. Artl. R. 1, 1923 Oberst b.
Rw. Artl. Führ. 3, 1925 Abschied; f 8. 12. in Berlin-

Dahlem. po. Schönberg, Walter, Genmaj· a. D. Cingetr.
1882 im J. R. 94, Adj. d. 34. Inf. Brig., Komp. Chef im
.ll. See-Batl., Maj. u. Adj. d. 5. Div., Batl. Kdr. im Gr.
R. 3, Obrstlt. b. Stb. d. Anhalt. J. R. 93, Oberst u. Kdr. d.

Füs. R. 39, Kdr. d. 11. Res. Jnf. Brig. u. d. 229. Inf. Brig.,
Genmaj. u. Kör. d. 33. Jus. Div., 1919 z. Disp.; f 23.12.
in Bückeburg. NivStockem Leo, Genit. a. D. 1881 als
Sek. Lt. zum J. R. 98, im Genftb., Batl. Kdr. im Leib-

Gr. R. 8, zum Stb. d· Rgts., Oberst u. Chef d. Genstb. d.
ill. A. K., Kdr. d. J. R. 94, Genmaj. u. Kdr. d. 49· Jnf
Brig., Chef d. Genstb. d. IV. A. K., Kdr. d. 81. Inf. Div. u.

d· 10. de. Div., Genlt. u. Kdr. d. 4. Erfatz-Div., 1918 z.
.Disp.; i· 22. 12. in Berlin. 1Icv.Wachter, Friedrich, Ch-

Genmaj. a. D. Eingetr. 1875 im Gr» Hesf J. R. 118,
Eisenb. Linien-Komm. in Frankfurt a. M., 1912 Oberst,
1913 Abschied, 1914 stellv. Kdr. d. de. Bez. 1 Darmftadt,
1915 Linien-Kdt. in Straßburg (Cls·); s- 8. 12. in Darmstadt.

Nachtrag:

RIEngelmanm Adolph, Genniaj. a. D. Cingetr. 1860 im
22. komb. J« R. (62·.J. R.), Batl. Kdr. im «J.R. 27, Obrftlt.
b. Stb. d. Fiis.R.39, Oberst u. Kdr. d. J. R· 63, Genmaj.
U. Kör. d. 13. Jnf.Brig., 1899 z· Disp.; f im Novbr. in

Herischdorf,Kr. hirfchberg H.

Ein merkwürdiges Anschauungsmilieltx Jn der »Jllustr.
Reichsb·anner-Zeitung«Nr. 51 befindet sich die Wiedergabe
einer Photographie »Schiiler beim Bau eines Handpuppem
heaters« mit dem Hinweise, daß diese Aufnahme in einer

Schule gemacht wurde, in der diese Reichsbannerzeitung bei

elegenheit als erd- Und kulturkundliches Anschauungsmittel
benutzt wird.

»Wir möchten dem herrn Kultusminister zur »Einführung
dieses merkwürdigen »Anfchauungs«-Mittelsbegluckwunschen.
Jst es nicht schön,wenn man schon bei den Schulkindern die

Staatsautoritätuntergräbt und ihnen aus dem Anfchauungs-
mittel »Jllustr. Reichsbanner-Zeitung« Nr. 50 z- V« folgende
siGeschichteiiaus der Reichswehr« vorliest:
,Ein «Geisteskranker«wird ins Lazarett befördert.»Der

diensttuende Arzt ist abwesend; die Sanitäter suchen ihn zu
beruhigem der immerzu schreit: »Der Oberst hat den Großen-
Wahni Der hauptmann ist ein Mauldrescher! Der Adm-
tqnt ist ein Schürzenjägerl Sämtliche Offiziere sch..... in

le VUer, wenn sie hören: »Seeckt kommt!« Der Feldwebel
lHatden Verstand in feinem Schnauzbartl Alle Militararzte
smd Gesundbeter!«

Gerade war der Oberstabsarzt eingetreten und hatte alles
Zehvtt.s Der Sanitäter meldete: »Der Mann phantasiert,
Ist geisteskrankverdächtigl«
»J wol« antwortet der Stabsarzt mit scharfem Lächeln-
»der Mann ist vollständig normal!« —

t) »Kyffhäuser«1926, Nr. 52.

1927 —- riiiiitäkWochecibiatt— nur 1018

Dieser gefchmackvolle ,,Witz« ist nur so zu verstehen, daß
iiarh Auffassung eines normalen Menschen das Offizierkorps
der Reichswehr sich zum großen Teil nur aus Schürzen-
jägern, Mauldreschern, Größenwahnsinnigen und Angsthasen
zusammensetzt

Noch schlimmer ist die Gemeinheit der zweiten »Geschichte«,
durch die zum Ausdruck gebracht wird, daß das Reichswehr-
ministerium nur aus Jdioten bestehe. Sie lautet:

Vor dem Reichswehrministerium war’s. Es ist wieder

irgendetwas ,,los«. Einer schreit, indem er auf die (nicht
vom Geisteslicht) erhellten Fenster weist: ·,,Da drinnen sitzen
lauter Jdioten!« — Verhaftung. Protokoll. Prozeß. Ur-
teil: Vier Jahre Gefängnis.

Als der Verteidiger feststellt, daß die Behauptung, »im
Reichswehrministerium sitzen lauter Jdioten«, eine Ehren-
beleidigung sei, für die vier Jahre Strafe zu hoch seien,
brüllt der Staatsanwalt los: »Unerhört! Das ist keine

Chfrenbeleidigung!
Das ist Verrat militärifcher Geheim-

ni e.' —-

So muß es sein, dann können wir auf unsere Zukunft
bauen!

Deutsche in den Fremdenlegionem Kürzlieh berichteten
wir über die Verurteilung von 12 Deutschen vor dem span·
Kriegsgericht vvn Melillsa. Hierzu schreibt man uns:

Vor 1 bis 2 Monaten fand in Melan eine Verurteilung
von 4 deutschen Legionären wegen ,,Desertion mit Waffen«
statt, wobei die Angeklagten zu je 16 Jahren Festung ver-

iirteilt wurden. Die ungewöhnliche höhe der Strafe wird
damit erklärt, daß die Betreffenden mit Waffen desertierten.
Wären ie ohne Waffen geflohen, so wären sie angeblich nur

mit 4 ahren Nachdienen bestraft worden. Sie wurden
an der französischenGrenze abgefaßt. Das ihnen zugebilligte
Recht der Berufung an General Primo de Rivera wurde

ihnen genommen, weil einer von ihnen versucht hatte, «

einen Brief an die Deutsche Gesandtfchaft

«pinuS-pninsi
-or.soA»-«s WH« FræAssx »

Wegen des Riesenerfolges

2. Woche
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abzusenden, welcher abgefangen wurde. Einer der Ver-
urteilten ist ein gebildeter ehem. preußischerOffizier, gegen
den noch weitere Verhandlungen schweben. Von der er-

littenen Untersuchungshaft von über zwei
Jahren wurde der größte Teil auf das Strafmaß an-

gerechnet.
Außerdem sollen eine Anzahl Deutscher, die sich in Melan

auf Festung befinden, demnächst abgeurteilt werden, weil sie
angeblich versucht hätten, das spanische Truppenlager Ven
Tieb in die Luft zu sprengen. Diese Landsleute dürften
mit den 12 Deutschen, von denen wir berichtet hatten, iden-

tisch sein.
Wir bringen diese Tatsachen, um die oft wiederholte

Warnung vor dem Eintritt in Fremden-
l e g i o n e n gehörig zu unterstreichen. 20.

Ehrenmal für die gefallenen kadeiiem Für April 1927 ist
die Einweihung einer Gedenktafel in der Kirche der ehem.
H.K.A. nebst Niederlegung eines ,,golden"en Buches«, das
die Namen der 3000 Gefallenen enthält, in Aussicht ge-
nommen. —- Alle ehem. Kadetten und Angehörigen der Ge-

fallenen werden gebeten, beizufteuern. Auch die kleinste
Gabe ist willkommen. Wenn jeder nur 1 M. zahlen würde,
so wäre die herstellung gesichert. Spenden werden erbeten

auf PostscheckkontoBerlin Nr.396 76 für »Reichsbund ehem.
Kadetten«, Bundesleitung, ,,Denkmalsfonds«. —- Werbt von

Mund zu Mund! Tretet dem Reichsbund bei (Berlin W9,
Potsdamer Str. 22B 111). Viele ehem. Kadetten, besonders
die älteren Jahrgänge, fehlen uns noch. Beweift, daß der
alte Kadettengeist uns noch ein-t! D i e Bun d e s l e i t u n g.

Osstziersund Truppenvereinigungen
Die Schriftleitnng oittet um übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen derVereine, um vielfache Anfrngen beantworten
zu tdnnen, wie um Mitteiluan von ieder Änderung der 3usammentünfte.

Nachrichtenblätter sandten eint
2. Gren. R» Nr. 3, I. « . l4, Nr. 27, Füs. 40, Nr.10, I. R. 67, Nr.10.

J. R. 68, Nr 1. J. R. 75, Mr.12, J. R. 77, Nr..37 n. 38, J. R. 78, -lir.1,
I. R. 99, iEinladung zur Hauvtvers), I. l . 114 iDer Seehase), Nr. 3

J. R. 145 sDer Königsinfanteristl Nr 4. J. R. 163, O. V., Nr.1 J. R. 163,
Nr. 17 Felda. 47, Nr. 16

Artillerie, Nr. 10, Nachrichtenbl. d. Ldvverbv. .,Nordmarl« d. Wir-feur.
d. Schw. Artl» Nr. 22 Fuße-. 2. u. 17 (Hiiidersinb1ätteri, Nr. 1, Trag.
Prinz Karl, sjir 26, Turm-Abt 7, Nr. 1. »Der Blaue Kragen«, Nr. 1,
Mitteil. d. Fenerwcrlsperh Nr. 1, Matroienngt. 3, Nr Is, T. B 7,

Zär.»Mleinstotternd-h Nr. 1, »Kyfsyäufcr«, Mr. I, Ostert. Wehrztg.,
r. u. .

Kurze Bekannttnachungen kostet-los. Einsendung möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zusammentunft erbeten.

Abkürzungenx Die Wochentage u. Daten be iehen ich stets auf den laufenden
Monat. Mo. =Montag; Di.- Dienstag; i.- ittwochz Do.- Donners-
tag; Fr.=Freita ; Snbd.-Sonnabend; Sntg.=Sonutag« — abds.=

abends; de. Ka .
= Landwehr-Kasino Zoo; Natl Kl. = Nationaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. B.H. = Krieger-Bereinshaus, Berlin,
Chausseestr. 94.

IX. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. 1X. A. Ks. von
1914—1917 waren oder in direkter Beziehung zu ihm standen (Stäbe,
Korvstruppen),»wollen ihre Anschriften an Oberstleutnant Mende,
Berlin Will Lutzowufer 11, senden.

Ic. Rei. Div.: Frankfurt a. M» letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniateller.
78. Res. Div.: Hannover li. u. ti. 3» Grundsteinleg. d. Ehrenmals.
4. Grade-R. z. F.: Berlin, 24. 1» 7 abds., Bundesveranstaltung, Vortrag,

Berl Konzerthaus, Mauer-ir. 52.
Gren. R. 2:-Bcrlin, W. 1» 7 abds., Bierabd., Essen, Notl. Kl. (Oberstlt.

v. Fachmann, Berlin NW52, Rathenower Str. s.)
Gren. R. 3: Berlin, 27. 1: 7 abds., Zufamtnenkunft,Hotel Astoria. Hamen-

bergstr. 15. (Maj. a. D. Heine Berlin-F.iedenau, Taunusstr. 18.)
Gren. R. c: Berlin, letzt. Di., 8 abds.,»Krgr. V.
st. J. N. 10, O.V.: Breslau, 4. Do» vaasegaststatte Tauentzienplatz.
J. R. 19: Görlitz, 7.——9. Z» Stiftungsfest. (Oberstlt. Hartmann, Görlitz,

Vittoriastr. s.)
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am folg· Mo., 8 abds.,

Siechen, Behrenstr. R. I. R. 21 u. Ldnn J. N. 9 willkommen (Hptm.
a. D. v. Seemen, Berlin-Wilmersdorf, Homburger Str. 2.)

I. R. Ess- Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
I. R. 25s Berlin, 25., 8,30 abds, de. Kas.
J. R. SC: Magdeburg, 7. u. s. 5., Rgts Tag·
J. R. 29 n. sitt Berlin.19. 1» 8 avds. gemeins. Essen, de. Kas· (Oberstlt.

a. D. .ioachtmc, Berlin Wall Martin-Luther-Str. 18. IsI.)
-

J. R. 30: Berlin, s.Fr. 8 abds., tsdw- Kas. —— München, so» 8 abds.,
Hotel Schottenhammel, zusammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. F. R.

J. R. 41: Berlin, 2. Di» 8 abds., ,,Netselveet«,Kleiststr 18.

J. N. st: Brei-lau, 22. 1., 8 abds., Ges. Abd. (Oblt. Langguth, Breslau 13,
Reichspras Pl. 20.)

«

J. R. ds: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55·
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Die leichte Artillerie, Nr. 1, Die Sei-were .
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J. R. 60: Berlin, le t. Mi» 730 abds., Natl. Kl. — Hannover, 1. Mi.,
8,30 abds., Offz· He m, Lützeroder Str. 2.

I. R. 61: Berlin, 23. 1» 8 abds.. gemeins. Essen, de. Kas. (Maj. a. D.
Reiß, Lichterfelde, Steglitzer Str. 28.)

I. R. list Köln, Is. Z» Einweih. d. Ehrenmals.
J. R. 67: Elberfeld oder Essen, R ts. Tag.
J. R. 72: Berlin, letzt. Fr» 7,30 a ds., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 79: Berlin, Rgts. Abd. viertelj. nach näh. Bekanntgabe
J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-, Ecke Kleiststr.

Gigttii3: Schwerin, letzt. Mi., s abds., Rest. Küchenmeister, Wismarsche
a .

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Ldtv. Kas.
J. R. Us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 126: Stuttgart, letzt.Snbd·, 8 abds., Standort-Offz. Heim (Gr. Inf. Kas) -

I. R. 144: Berlin, 2. 3» 8 abds., Gen. Vers.. de. Kas.
I. R. 153: Berlin, 19. 2» 7 abds·, gemeins. Essen Klub »Gau Kurmart«,
Voßstr 12. »i.bptm.a. D. v. Busse. Altenburg. Lindenausstr. 24.)

I. R. 1733 Köln, jed. Snbd., 8 avds.. Keulen, Benloer Str. 221. (Otters-
-bach Koln-Holwetde, Ringenstr. 23·)

R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., avds., Belvedere, Jannowitzbrücle
R. I R. Av- Berlin, 20., s abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz.
R.J. .253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniateller, Hauptwache
R. J. R. AM: Hamburg, 4. Mo., de. Kas., Mönckebergstr. Is.
Loto. J. R. Zstix Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhosfplatz.

Drag. R. 1: Konigsberg 19. 2.,s Zusammentunft, Königshalle.
Feina. R. 23: Berlin, s. Do., 8.30 abds., Tuchey Friedrichstr. 100. (Felix

-

Hoton Berlin SW 68, Simeonstr. 25.)
Fell-m R. Zö: Berlin, 19. 2., Stiftungssest. NatL Kl.
Felde« R. ist-: Berlin s. Do, 8,80 abds., de Kas. — Freiburg, letzt. Mi»

8 abds., Bahnhofswirtschaft
Feldtu R. Im Berlin, viertelj. nach bes. Antündigung.
Fell-m R. 243: IHamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergstr. u. Plan.
Fußn. R. Is: Erfurt, Lt. is» Rats. Appell. (Hpim. a. D. Fritz Müller,

Kassel, Hertulesstr. ss.)
Fußn. R. 20: Hamburg, 20., 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr.18.

Wassenring der schweren Urtilleriet Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts.,
8,30 abds., Wilhetmshof, Anhaltstr.12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

3.stn.Böh. Kot-ps: Berlin, 19. 1» 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrich-
ktl e .

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., de· Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr» 8 abos., Ldtv. Kas» 2. Nische rechts.
Essenvayntruppent Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt.
KraftsahrsOst Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 avds., Löwenbräu

biKroäozdih
1. Stock, Notlendorfplatz). Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrich-

r ng .

See-Min- Dorttnund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Ostwall 22.

Offiziere der Kaiseri. Schutztruppe für DemschsSüdwestafrila e. B.:
Sonntag, 30. Januar, s avds., im Hotet Pruiz Albrecht, Berlin, Prinz-
Albrecht Str. g, Gen. Veri. Anschl. 8 abds. gemeins. Abendessen mit
Musik. VerbindlicheAnsagen zum Essen bis spätestens 25. Januar an
den Schriftiuhrer. Maj. a. D. Grabau, Berlin-Wilmersdorf, Helmstedter
Straße 24 (Tel. Pfalzburg 3324).

Die Reichsgriinduugsfeier der Vaterländischen Verbände findet am

18. Januar 1927, v aods.. in den nauimersälm Teltower Sir.1s—4

(Untergrunobahnh. Belle-Alliance-Str.) statt· Musik wird ausgeführt
von der Kapelle des Obermusitm. König. Festreae D. Ed. Stadien
Untostenbeitrag von M. 0,40 wird am Eingang erhoben. S-

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Bogislav v. Köller, Dipl.-Jng., mit Frl. Brigitte Koeppel
(Eberswalde). — Dr. Gunther Bens Lt. a. D.. mit Frl Erna Sandmann
(Breslau). — Elgar v. Randow Attachee, mit Fri. Erita Stölte (Berlin).
— Georg Ludwig Frhr. v. Muller, Lt. a. D.. mit Fil. Erita Luise v. Affe-
burg (Dresden) — Awn v. Detten. Lt. im s. tur. Reit. R. mit Frl.
Eleonore v. Heinz (Rathenow). — Anton v. Krosigk. blt. a. D., mit Fri.
Luise Henriette v. Heydebrecl (·Markowice).— Horst v. Hartmann, Gend.
Max, mit FrL Friederite v. Stulpnagel (Radebeul). — Schmidtte, Lt. im
1. 1,Pr.) J. R» mit Frl. Felicitas Aschmann innigsberg i. Pr.). — Walter

gar-Pont,Rittm. im 2. (Pr.) Reit. R» mit Frl. Anita Freiin v. Kleydorff
er n).

Verbindungen: Karl v. Dewitz gen. v. Krebs, Hptm im S. (Pr.) J. R.,
u. Frau Erita geb. v. Bauer tPotsdam). — Franz Frhr v. Rigal-Grunland
u. Frau Hertha, geb. Spach (Godesberg a. Rh.). —- Günther v. Bornstedt
u. Frau Lonny, geb. v. Aschoff (Magdevurg). .

Geburtene iSohnj Johann Sie fried v. Buch, H tm. a. D. (Stolpe
a. d. Od.g. — Graf Max von Galen( chi. Corvey). — s helm v. Günther-
Ernestgrun, Lt. a. D. (Mi1nchen). — tTochtert Richard v. Braunschweig,
Lt. a. D. (Gr. Podel). ——Hanscarl v. Bose, Maj. a. D. (Nennhausen, West-
haveltand). — Carl Frhr. v.·Fu«ckLandrat(romverg). —- Max v. Schmeling
(Gr.Mollen). —- Karl Müller, Maj. a. D. (Berlin). —- Etich Barfurth,
Rittm a. D. (Plaue, Sa.).
Todesfälle: August v. Simson Geh. Justizrat (Berlin). — Frau Alice

v. Keudell geb. Reichsgrafcn v Arco (Müuchen). — Robert Hillig, Rittm.
a. D lBraunschweig). — Frau Muriel Fürstin Münster v. Dernebur
(Berneburg). — Paul v. Kleist, Gen. Lt., Exz. (Potsdam). — Ur. Adol
v. (vriesheim-Kaluvbe (Kalubbe). — Frau Vera v. Ammon, geb. v. Stan en

Kiettim
— Paul Hoefft Pol. Oberst a. D. — kartwig v. Engel, eg.

at ( iesbaden). — Paul Seyffardt, Kptlt (Berlin). — Dr· Contad
Lamprecht, Sachs. Geh. r osrat tWaldenburgNSax

— Rainer Maria Ritte,
Schris st. (Carlshaus b. Brunshaupten, s .). —- Chr· Jürgensen, Kpt

Famburzgl
— Frau Elise v. Treitschke, geb. Krat (Dresden). — Frau

Msin atbara zu Stolberg-Werni erode, geb. rinzeisin v. Bonn-on-
Sizilien (Peterswaldau). — Karl v, s pell Maj. a D. (Walsum). — Max
Häcker, Maj. a. D. —- Carl August Brunnen räber, Mai. a. D. — Eber-
hard v. Kurowsti Gen. d. Jnf. a. D· (Bad artnbrunn). g.
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Die glücklicheGeburt eines gesunden Töchterchens zeigen
n

in danibaren Freude an

Otto Willigmann,
Oberleutnant nnd Adjuiant im 1. (Pr.) Jnfanterie-Reginient,

Rosemarie Willigmann,
geb. Stößel v. der Heyda

Kö nig s b erg i. Pr., 6. Januar 1927,
Mozartstraße 41.

J

Am s. Januar 1927 verstarb in Königsberg i. Pr. nach kurzer
Krankheit

Herr Oberst a. D. Vereh.
Derselbe hat von Anfang Dezember 1919 bis Anfang Fe-

bruar 1923 als erster Kommandenr an der Spitze des 1. (Preuß.)
Pionier-Bataillons gestanden. Seine Verdienste um die Bildung
des Bataillons sind besonders groß. Er hat mit energischer Hand
die Truppe zusammengeschweißi, feste Manneszucht und Ausbildung
gefördert Dabei war er in unermüdlicher Fürsorge um das Wohl
seiner Untergebenen bemüht. Sein Wohlwollen und seine Güte,

Leinevornehme Gesinnung und edler Charakter werden unvergessen
leiben.

»

Das Bataillon wird seinem erstenKornmandeur Treue und
Liebe über das Grab hinaus bewahren und sein Andenken in

hohen Ehren halten.

Jm Namen des 1. (Preuß.) Pionier-Bataillons:

Lindemann,
Obersilentnant und Kommandeur
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Berlin, Schumannstr. S. Franz.

Für die Ausbildung.
Die Einzelgefechisausbildung des Schützen.

praktischen Beispielen und Skczzen im Text.
mann v. Frantzius. M. 2,—.

Jn anregender Darstellung werden Geländekunde, die
verschiedenen Arten der Schützenentwicklung,die Waffen-
handhabung und sverwendung Und die Feuerausnutzung
im Kampf- Erdatbeiten, Tarnung, Melderdienst, Marsch-
sicherung und Patrouillendienst besprochen und durch höchst
wertvolle praktische Beispiele und Skizzen veranschauticht·

- (Militär-Wochenblatt.)

Die Gruppe. Die Ausbildung der Jnfanteriegruppe im

Gefecht an Beispielen auf Grund der Kriegsersahrungen.
Von Major Rühle v. Lilienstern. Vierte, durchgesehene
Auflage. Mit 15 Textskizien M. 2,—, bei Abnahme von

10 Expl. M. 1,80, von 50 Expl. ab M.-1,65.
Eine äußerst lehrreiche Veispielsarnmlung für die erste

Ausbildung in der Gruppe. Unter Berücksichtigung aller
modernen Kampffuktoren erschöpfen die Beispiele
nahezu alle Angriffsausgaben, die die Gruppe treffen
können. Jeder Zugs und Kompanieführer findet viele

Anregungen für praktische Anlagen der Übungen.

Zwanzig Gruppenausgaben. Praktische Winke für
Führer, Untersühser und Schützen der Jnfanterie. Von
hauptmann v. Frantzius. Zweite Auflage. Mit drei
Skizzen im Text. M.1,20.

Das tägliche Brot neuzeitlicher Gefechtsausbildung wird

hier geboten. Die Führer, die Gruppen ausbilden und

besichtigen, finden wertvolle Anregungen und praktische
hinweise, Gruppenführer und solche, die es werden wollen,
können sichselbst aufs beste weiterbilden, jeder Schützelernt,
wie er sich im Rahmen der kleinsten, der haupikampfeinheit
der Jnfanterie zu verhalten hat«

r

verlag von E. H. Mittler i- Hoint Verliu swtis

Mit
Von Haupt-
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